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(Berliner und Stettiner 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Len aris, 31. Dezember. (Tel. Dep. d. königl. preuß. Staats⸗Anzeigers.] Der 
e⸗Präfekt hat mit Genehmigung des Miniſters des Innern aus Veran⸗ 

vo ung des Proklamationsfeſtes einen Beſchluß erlaſſen, wonach den Maires 

gung varie 80,000 Fres. behufs Vertheilung unter die Armen zur Verfü⸗ 
geſtellt worden. N N 


ten bialeis⸗ 1. Januar, Mittags 12 uhr. Bei dem Empfange des Präſiden⸗ 
i lt Baroche die Glückwunſchrede. Er fagte unter Anderem, daß die 
tungs e Stimmenmehrheit von 7,400,640 Stimmen den gewaltſamen Ret⸗ 

Akt legitimire. Der heutige „Moniteur“ bringt ein Dekret, durch 


welches der Adler auf den Fahnen wieder hergeſtellt wird. 3 Ä 
Frankfurt a. M., 2. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 38 ½. 


Hamburg, 2. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Weizen, matt. 
Roggen, ſtille, danziger 88 bezahlt. Oel, pro Januar 19, pro Mai 20, 
pro Oktober 20%. Zink, 4000 Ctr. à 10 Mrk., 3500 Ger. Lieferung, 10 
8. Merk. 1 Schl., bezahlt. (Berl. Bl. ( 
—ꝛ— —— — —L— — — — AS 
Breslau, 3. Jan. [(Zur Situation.] Der franzöſiſche Uſurpator läßt be⸗ 
mats feine Adler fliegen, wie uns die oben ſtehende telegraphiſche Nachricht meldet. 
ielleicht iſt dieſe Wiederauffriſchung der kaiſerlichen Zeichen nur eine imperialiſtiſche 
Pieletei; oft aber liegt „Höh’rer Sinn im kind'ſchen Spiel.“ 
; ir wiſſen jetzt, wie viel bereits die Armee gekoſtet hat, um fich zum Werkzeug 
es Staatsſtreichs herzugeben; die Stellung, in welche ſie durch denſelben zur Regie⸗ 
rung getreten iſt, wird ſie habgierig machen und ſie wird auf Raub ausgehen wollen. 
uch die Wehrz. kann ſich ähnlicher B. ſorgniſſe nicht entſchlagen und ſagt mit 
Bezug auf Frankreich, daß „das eben Gesc gene und zunächſt Geſchehende nicht das 
Wg der hu, en der Anfang von etwas Unbekanntem, etwas Großem, 
ht Welterſchütterndem, ſei.“ 
Dieſes n bezeichnet ſie mit dem Worte: „Bonapartismus“ und ſchließt: 
N 00 nun, wenn der erſtarkende Bonapartismus herausbricht aus dem durchwühlten 
5 * eines Schlachtfeldes in Piemont? Wie nun, wenn Rheinbund⸗Gelüſte ſich irgendwo 
bien ſollten? Dem Soldaten willkommen, würde eine ſolche Entwickelung der Ple⸗ 
unw Sonn doch vielen der jetzigen Enthuſtaſten für den Mann der Ordnung ſehr 
Paris, Een fein. — Bonaparte liegt freilich im Dome der Invaliden zu 
der LA TAT ſteigt der Bonapartismus eben aus der Wahlurne 
Aber en hervor.“ Das 
rizont auffteig, ſchon die Gefahr des e als ferne Wetterwolke am Ho: 
lunmengezagen put ſoll ſich e efahr bereits über unſern Häuptern zu⸗ 
Merkwürdig gendaben, nämlich die fahr, einer öſterreichiſchen Hegemonie, 
bo daß gerade die N. Pr. 3., welche noch in ihrer letzten Rundſchau 
fnungsvoll auf die Gem keit öſterreichiſch⸗preußf Tenden;⸗Politik hinrwies 
is fein muß, welche er e e düse Gefahr f iſcher Tendenz⸗Politi binwze „ 
Eine ganze Reihe d. m lauteſten ; ſignaliſirt. So ſagt ſie heut: 
den Auffaſſung eine fe agen verleiht 5 in Auen Kreifen hervortreten⸗ 
der cr 2 ſadachſende Beſtätigung ihrer Zuverläßigkeit: daß die Endziele 
n Adenwartigen österreichischen Politik auf eine Wiederbegründung der Herrſchaft in 
über Deutſchland hinausgehen Man ſcheint mancherle nicht 5 ichti e 
zu den nach in Wien dieſelbe Taktik u wollen wel 5 rt men 1 5 
EDER Bun dieiiaten cen Ken ik befolgen; welche das kaſſerliche Kabinet 
der Nie b ßigjährigen er ges in Anwendung brachte. Ein kühner Ruck ſoll aus 
Einem Sa und aus den Schwierigkeiten einer mannigfach bedrängten Lage mit 
einige chlage zum vollſtändigen Siege verhelfen. Die Situation bietet allerdings 
tan in balichtsiten, mit der damaligen Zeig, aber eben Pur einige. Vor Allem bes 
lezigen Rehn e Kriege noch kein Preußen, und dieſer Faktor dürfte bei der 
Punkte 8 10 iR: Acht zu laſſen fein. In Oeſterreich ſcheint man bis jetzt 
gespreſſe ſu PR Br 70 5 Bob Sache etwas leicht zu nehmen. Die Organe der Tas 
das in Wien 10 Sonn u bereiten. In einem ſeiner neueſten Blätter äußert 
Creigniſſes 2 1 Baer „der Wanderer, hinſichtlich der Rückwirkungen des 
Saiten Ran 1 5 han EIER er Deuefeptand: „Man erwartet in manchen Staaten 
tem, durch 1 ie 4 7 begründete, von Napoleon Bonaparte verfolgte 
ie mittleren Staaten die Großmächte im Schach zu halten, welche 


Erwartung jedoch enttäuſcht werden dürfte. Frankreich wird blos zu ſeiner natürlichen 
Aufgabe, ein Gleichgewicht gegen den Einfluß Englands zu bilden, zurückkehren und in 
ſeine äußere Politik das nationale Element aufnehmen. Bei dieſer Sachlage gewinnt 
Oeſterreich für Mitteleuropa eine ſteigende Bedeutung. Die norddeutſchen Blätter, 
welche die von Frankreich her drohenden Gefahren erwähnen, halten es auch für noth⸗ 
wendig, daß die Hegemonie Oeſterreichs in Deutſchland geſtärkt und auf ſolidere Grund⸗ 
lagen aufgerichtet werde, als dies 1814 und 15 der Fall war. Man werde von 
Oeſterreich nicht verlangen können, daß es Deutſchland gegen ein kriegeriſches Konſulat 
und — Kaiſerthum in Frankreich ſchütze und ſich dabei mit dem Vorſitze in Frank⸗ 
furt begnüge!“ — — Wir würden dieſen Auslaſſungen eines wiener Organs keine ſo 
große Bedeutung beilegen, wenn es nicht unzweifelhafte Thatſache wäre, daß in 
Deſterre ich keine unabhängige Zagespreffe mehr vorhanden iſt. Die 
Tagesblätter ſtehen einfach unter Kommando, und wie geregelt die Dreſſur, möchte auch 
daraus hervorgehen, daß dieſelben Stimmen, welche in ſolcher Tonart aus Wien laut 
werden, noch heute in Sachſen und Heſſen mit dem dienſtfertigſten Eifer nachgepfiffen 
werden.“ 


So wären denn wirklich die Sorgen für 1882 nicht aus der Welt geſchafft, ſon⸗ 
dern nur verſchoben, auf ein anderes Terrain verſchoben und bei dem vorausſichtlichen 
Kampfe ſtehen vielleicht größere und allgemeinere Erſchütterungen bevor, als welche die 
in Frankreich beſeitigte Kriſe heraufbeſchworen hätte. 5 


Man fürchtete die Sozial⸗Republik, weil ſie vermeintlich die Barbarei in ihrem 
Gefolge haben müßte, und immer klarer wird es, daß der vor feiner Reife verfaulte 
Oſten ſich zum Kampfe mit der civiliſirten Welt rüſtet, zu einem Kampfe, den er gar 
nicht unternehmen könnte, wenn ihm ein unſeliges Verhängniß nicht Bundesgenoſſen 
aus der Reihe der Gegner ſelbſt zuführte. Sehr beherzigenswerth find daher‘ die 
Worte, mit welchen die Aach. 3. ihren Rückblick auf das Jahr 1851 ſchließt, indem 
ſie ſagt: i 
e 

„Das neue Jahr, glaubt man, werde alle Spitzen brechen, die noch aus der letzten 
Vergangenheit in unſere Gegenwart hineindringen. Es werden ihrer genug bleiben, 
wenn man ſie auch nicht ſieht, und die verborgenen ſind am meiſten zu fürchten, 
denn man ſcheitert daran, wenn man ſich ſchon am Hafen glaubt. Das find keine 
Verhältniſſe, welche mit Ruhe in eine lange Zukunft zu blicken erlauben. Freue ſich, 
wer kann, der augenblicklich gewonnenen Ruhe, ſtrebe, wer ſoll, den Augenblick zu be⸗ 
nutzen; aber die, denen das Höchſte obliegt, das Ruder der Staaten zu lenken, ihnen 
ſteht es zu, der vertagten Sorge nicht zu trauen, ſondern ſich zu erinnern, was ge⸗ 
fordert werden wird, wenn die ernſteſte Mahnung eintritt, und ſo zu handeln, daß in 
der Stunde der Aengſtigung mit ruhigem Bewußtſein auf das Gethane zurückgeblickt 
und das Volk mit Vertrauen aufgerufen werden kann, die Ehre des Vaterlandes zu 
ſchützen. Da nur, wo das ganze Volk einſteht, iſt auch der Staat über allen Sor⸗ 
gen erhaben. f 

Man hat gezittert vor dem Jahre 1852, ſchlimm wäre es, wenn mau 
es verträumte.“ 


= 


Preuſ en. 


Berlin, 2. Jan. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem Schloß⸗Hauptmann von Benrath, Oberſtlieutenant a. D. und Kammer⸗ 
herrn v. Tronchin, den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verlei⸗ 
hen; den bisherigen kommiſſariſchen Vorſteher der Ober-Poſt⸗Direktion in Berlin, geh. 
Hofrath und Hof-Poftmeifter Schneider, zum Ober⸗Poſt⸗Direktor zu ernennen; fo 
wie dem Direktor des Berg-Amts zu Eſſen, Ober⸗Bergrath Heintzmann, den Cha⸗ 
rakter als „geheimer Bergrath“ zu verleihen; und Allerhöchſtihren bisherigen Konful 
Lutteroth in Trieſt zum General⸗Konſul daſelbſt zu ernennen. — Der geh. Regiſtra⸗ 
tur⸗Rath Schmidt im Miniſterium des Innern iſt mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt; und dem Landrath v. Holzbrinck das Landrathsamt des Kreiſes Hagen im 
Regierungs⸗Bezirk Arnsberg übertragen worden. g ur 

Angekommen: Se. Excellenz der General der Kavallerie, General⸗Adſutant St. 
Majeftät des Königs und Geſandter in außerordentlicher Miſſſon am königl. hannover⸗ 
ſchen Hofe, Graf v. Noſtitz, von Hannover. — Abgegangen: Der General⸗Ma⸗ 
jor und Kommandeur der 10. Infanterie⸗Brigade, v. Fuchs, nach Poſen. N 


J 


Berlin, 2. Januar. [Parlamentariſches.] Unter den verſchiedenen Angele⸗ 
genheiten, mit denen ſich unſere Kammern beſchäftigen werden, verſpricht namentlich 
auch die beabſichtigte Erörterung der Geldkredit-⸗Inſtitute unſeres Landes und feiner 
Geldverhältniſſe im Allgemeinen von Intereſſe zu werden. Man denkt von einer Seite 
daran, dieſen Verhandlungen eine weite Ausdehnung zu geben und will ſo ſelbſt den 
Vorſchlag einer Verſtändigung unter ſämmtlichen deutſchen Regierungen über die An⸗ 


wendung gleicher Grundſätze hinſichtlich der Ausgabe, des Umlaufs, des Aufgebots, der 
Wiedereinziehung ꝛc. insbeſondere aber über Feſtſtellung einer Grenze, bis zu welcher in 
jedem deutſchen Staat Papiergeld emittirt werden dürfte und auf welchen ein etwa be⸗ 
reits ausgegebener höherer Betrag zurückgeführt werden müſſe, bei dieſer Gelegenheit zur 
Sprache bringen. Annähernd iſt auf derartige Propoſitionen ſchon in der letzten Seſſion 
verwieſen worden. Daß zur Zeit an eine Realiſirung ſolcher Vorſchläge auf ſchnellem 
Wege zu hoffen wäre, möchte zu bezweifeln ſein, doch ließe ſich vielleicht, wenn auch 
nicht unter allen deutſchen Regierungen, doch vorläufig unter einem Theile derſelben der 
Abſchluß einer ähnlichen Convention möglich machen. Daß auf der andern Seite im 
Schooße der Kammer ſich Anträge, und außerhalb derſelben Petitionen einſtellen wer⸗ 
den, um den Fortbeſtand der Darlehnskaſſen mit einem Theile der Darlehnskaſſenſcheine 
herbeizuführen, mag hierbei auch noch wiederholt werden. 

Seitens mehrerer Mitglieder unſerer zweiten Kammer will man die Regierung um 
Vorlegung eines das Niederlaſſungs⸗ und Heimatsrechts auf Grund des gothaer Ueber⸗ 
einkommens regelnden neuen Geſetzesentwurfs erſuchen. 

Daß die Kommiſſion der zweiten Kammer die proviſoriſchen Verordnungen über 
Abänderungen des Zolltarifs genehmigt hat, iſt bereits berichtet. Das Kommiſſions⸗ 
Gutachten, von dem geh. Finanzrath Pochhammer bearbeitet, theilt die Tarifänderungen 
in vier verſchiedene Kategorien. Sie betreffen: 1. verſchiedene Zollſätze, ſowohl bei der 
Waaren⸗Ein⸗ und Ausfuhr als bei der Durchfuhr, 2. einige der Sätze, nach welchen 
bei der Verzollung die Vergütung für Tara gewährt wird, 3. den Text mehrerer Po— 
ſitionen des Tarifs, 4. einige der in der fünften Abtheilung des letztern enthaltenen 
allgemeinen Beſtimmungen. Die von den Abänderungen bei dem Ein- und Ausgangs⸗ 
Zolle betroffenen Waarenartikel laſſen ſich Elaffifiziren in Verzehrungs⸗Gegenſtände, Fa⸗ 
brikmaterialien und Fabrikate. x N 

Rückſichtlich der Zollerhöhungen, welche im finanziellen Intereſſe der Vereinsregierun⸗ 
gen beſchloſſen find, bemerkt das Kommiſſionsgutachten, daß die Schmälerung der 
Taravergiltung für Kaffee — von 4 Pfd. auf 3 Pfd. vom Centner Bruttogewicht — 
gegenüber der im Staatsvertrage mit Hannover bewilligten Ermäßigung des Eingangs⸗ 
Zelles für Kaffee als eine Inconſequenz erſcheine. Der Zollkaſſe erwächſt indeß aus 
dieſer Verminderung der Taravergütung eine Mehreinnahme von 60,000 Rthl. 

Was im Uebrigen die durch die gedachten Verordnungen herbeigeführten Erleichte⸗ 
rungen der Ausfuhr und des Durchfuhrverkehrs betrifft, ſo hat die Commiſſion nicht 
nur ihre Billigung ausgeſprochen, ſondern auch der Kammer empfohlen: den Wunſch 
zu äußern, daß die Regierung auf dem in dieſer Richtung eingeſchlagenen Wege weiter 
fortgehe. Dagegen ſchlägt die Commiſſion in Betreff mehrerer Erhöhungen des Ein⸗ 
gangszolls für Fabrikate vor, zu erklären: daß die Kammer die lediglich zu Gunſten 
einzelner Induſtriezweige vorgenommenen Erhöhungen der Eingangszölle, nämlich Für 
feine Korb⸗ und Holzflechter⸗Arbeit, für Schildpattwaaren, Brillen, Lichte ꝛc., „obſchon 
ſie dieſelben genehmige, doch an ſich nicht als gerechtfertigt betrachten könne und ähn⸗ 
liche Zollerhöhungen in Zukunft vermieden zu ſehen wünſche.“ 

Nach allen Anzeichen und nach den Aeußerungen einflußreicher Kammermitglieder 
wird die Erhöhung des Militär⸗Budgets in den Kammern keinen Widerſpruch 
finden. Man glaubt ſich ſogar zu der Erwartung berechtigt, daß der Bewilligung der 
geforderten Summen keine das Prinzip der preußiſchen Heeresorganiſation allzu nahe 
berührende Diskuſſion vorhergehen werde, Das Bedenkliche einer ſolchen Erörterung 
vor aller Welt Ohren wird auf allen Seiten gefühlt. Wie man hört, wird der Com⸗ 
miſſion, welcher die Vorprüfung des Militär⸗Etats obliegt, von dem Vertreter des 
Kriegsminiſteriums jede Auskunft, namentlich in Betreff des Zuſammenhanges der 
Budgeterhöhung mit den Wahrnehmungen, zu welchen die Mobilmachung von 1850 
Anlaß gegeben hat, ertheilt werden. (C. B.) 

[Erſte Kammer.] Die „Zuſammenſtellung der Abänderungs⸗Anträge der Com⸗ 
miſſion zur vorläufigen Verordnung vom 11. Juli 1849 über das Disziplinarverfahren 
gegen nicht richterliche Beamte“ — iſt ſo eben im Druck erſchienen. Dieſelbe enthält 
vielfache wichtige Abänderungs-⸗Anträge gegen die Verordnung und präciſirt namentlich, 
die einzelnen Beſtimmungen mehr. In einzelnen Punkten treten Verſchärfungen her: 
vor, wogegen bei andern, namentlich in Betreff der Penſions⸗ und Titel⸗Berechtigung 
der in Unterſuchung kommenden Beamten weſentliche Milderungen beantragt werden. 
Von Wichtigkeit iſt namentlich, daß in dem Abaͤnderungs⸗Antrag die im § 1 der Ver⸗ 
ordnung enthaltene Beſtimmung: „Sie (die Verordnung) iſt nicht anwendbar auf 
Geiſtliche und Kirchenbeamte“ — wegfällt. 

Der Abgeordnete zur erſten Kammer Freiherr von Landsberg⸗Steinfurth hat ſein 
Mandat niedergelegt. f 8 

C. B. Berlin, 2. Jan. [Zur Handelspolitik.] Der zwiſchen Holland und 
Preußen (Namens des Zollvereins) abgeſchloſſene Handelsvertrag hat im Haag am 
31. Dez. die Ratifikation erhalten. Der auf zwei Jahre geſchloſſene Vertrag baſirt 
auf den Grundſätzen der vollſten Reciprocität. In Rückſicht auf die Schifffahrtsver⸗ 
hältniſſe werden alle zum Zollverein gehörigen Staaten in eine gleiche Kategorie mit 
den in Holland am meiſten begünſtigten Nationen geſetzt. Die Zollvereinsſtaaten wer⸗ 
den in Folge des Vertrags im Stande ſein, eine große Menge von Artikeln bedeutend 
billiger als bisher zu liefern. Vor Allem verdient noch darauf hingewieſen zu werden, 
daß durch den in Rede ſtehenden Vertrag ein geſicherter Verkehr mit den Kolonien an⸗ 
geknüpft iſt, der von um ſo größerem Nutzen für die Zollvereinsſtaaten fein wird, je 
mehr durch die nun ratifizirten Stipulationen das Exportgeſchäft für eine große An⸗ 
zahl von Fabrikaten und Produkten des Zollpereins ſich heben wird. g : 

Wir haben kürzlich bemerkt, daß die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Wer: 
trages zwiſchen Preußen und Frankreich zum Schutze des literariſchen Eigenthums eben 
ſo wenig wie andere Spezialverhandlungen durch die große Kataſtrophe in Frankteich 
abgebrochen erſcheinen. — Das große Intereſſe, welches Frankreich hat, durch einen 
Vertrag mit den deutſchen Regierungen dem belgiſchen Nachdruck die Abſatzquellen zu 
verſtopfen, läßt es bereits ſeit langen Jahren den Abſchluß eines ſolchen Vertrages ver⸗ 
folgen, Louis Philipp und die Republik in ihren verſchiedenen Stadien haben die Ver⸗ 
handlungen nie außer Auge gelaſſen und unter der Regierung Louis Philipps hätte, 
zur Zeit des ähnlichen Vertragsabſchluſſes mit England, ein Reſultat die Verhandlun⸗ 


30 2 2 a 8 Ä 


2 z nn 


. 
2 7 


gen ſicher gekrönt, würde man preußiſcher Seits nicht erſt den griffen gegenübe 
die der engliſche Vertrag erleiden mußte, die praktiſchen Folgen N 
Und in der That handelt es ſich auch darum, bei dem franzöſiſch⸗preußiſchen Vertrage 
manche für die diesſeitigen Verhältniſſe durch die betr. Konvention mit England herbel 
geführten Uebelſtände zu beſeitigen. Den vor längerer Zeit von uns erwähnten Ein’ 
wendungen Sachſens gegen die franzöſiſcher Seits gemachten Stipulationen hat mal 
hier volle Aufmerkſamkeit geſchenkt. Daran, den Vertrag mit Oeſterreich Fe 


lich abzuſchließen, hält man feſt, ebenſo will man den übrigen deutſchen Regierungen 


jederzeit den Zutritt zur Konvention offen halten. 


Berlin, 2. Januar. [Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten. — Tages⸗Chronik] 


Die ſämmtlichen Miniſter wohnten geſtern dem Gottesdienſte in der Kapelle des königl. Schloſſes 


zu Charlottenburg bei. 
lation. 
befohlen. 


Nach dem Gottesdienſte empfingen Se. Majeftät die Neujahrs-Gratir 
Se. Majeftät der König haben heute eine große Jagd in = Umgegend 11 Possdan 


Der preußiſche Geſandte am Bundestage, Herr o. Bismark⸗Schönhauſen, wird am 6. 
ſchon zu der erſten 


d. M. hier eintreffen. Dringende Geſchäfte in Frankfurt verhindern denfelbe 
Sitzung zweiter ande Präffbentenwaßl) bie en aenietben, 

Am 7. Januar wird bei dem Miniſter⸗Präſtdenten Sehen. v. Manteuffel der erſte Em 
pfang ſtattfinden. a x 25 f 
f 2 Evangeliſch⸗ kirchliche Anzeiger“ mahnt an die Nothwendigkeit, die Kirchenbuße herz 
ellen. 
vorgeſchritten werde; nicht mit Anwendung von bürgerlichen Strafen, denn „mit Ketten und 
Stangen 1 ſich religidſe Ueberzeugung weder ins Herz pflanzen, noch aus dem Herzen re 
ßen.“ Er ſtellt folgende Stufen auf: fies Meiden, Ermahnen unter vier Augen, Ermahnen 
vor einem oder zwei Zeugen, Rüge von der Kanzel und den kleinen Bann, d. h. Ausſchluß von 
55 dat e ee Daß wir das brauchen in unſrer zuchtloſen Zeit, daran iſt wohl kein 
Zweifel. ö 8 a 


Der frühere Probſt zu St. Hedwig in Berlin, Brinkmann, iſt zum Weihbiſchof in Münſtet 
l 1 


ernannt worden. 

Am 29. Dezember befand ſich eine Deputation der brandenburger Schützengilde in Char- 
lottenburg, um für die von Sr. Majeſtät den beiden Gilden zu ihrem Jubiläum verehrten Fah. 
nen ihren unterthänigſten Dank darzubringen. Se. Majeſtät unterhielten ih ſehr huldvoll mit 
dem Wortführer der Deputation, Herrn Kaufmann Putzmann, und nahmen nicht allein das 
9 ie entgegen, ſondern verſprachen auch, bei der Einweihung der Fahnen zuge 
gen ſein zu wollen. HG IB 5 

Geſtern am Neujahrstage ging im Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theater bei Beendigung des 
kleinen Ballets: „Ein orientaliſcher Traum“, die Schlußdekoration, eine transpakente bewegliche 
Sonne, in Flammen auf. Der ſchreckliche Ruf: „Feuer! Feuer!“ ertönte durch das Haus, und 
wie durch einen Zauberſchlag erhob ſich Alles, um den Ausgängen zuzuſtürzen. Dad war der 
Augenblick, wo das Gräßlichſte hätte geſchehen können! Nicht das Feuer, ſondern Angſt und 
Schrecken iſt bei ſolchen Unglücksfällen das Gefährlichſte für die Anweſenden. In der Abſicht, 
zu fliehen, machen ſie die Flucht unmöglich, verſperren ſich ſelbſt den Weg. Auch hier hätte, 
obwohl nicht die geringſte Gefahr vorhanden war, großes Unglück durch das blinde Hinaus 
drängen eniſtehen können, wenn nicht ein lautes Geſchrei: „Sitzen bleiben! Sitzen bleiben!“ 
ſich erhoben und ein immer allgemeiner werdendes Echo gefunden hätte. Da jeßt kein Nach⸗ 
drängen mehr ſtattſand, ſo konnten die an den Ausgängen Beſindlichen ſich nach Belieben enk⸗ 
fernen, und es hätte das Theater in 20 Minuten eütleert ſein können. Doch noch nicht zwel 
Minuten waren vergangen, da trat der Regiſſeur hinter dem Vorhang hervor und gab die be⸗ 
ruhigende Nachricht, daß keine Gefahr vorhanden, und das Feuer erdrückt ſei. Um ſich ſelbſt 
davon zu überzeugen, rief das Publikum: „Vorhang auf!“ Und als dieſem Verlangen gewill⸗ 
fahrt war, ſah man keine Spur von Flamme und Rauch, und ſelbſt die brennende Songe, ſo 
weit ſie nicht von Oelpapier, ſondern von Pappe war, zeigte ſich unverletzt. Der Abend verlief 


ohne fernere Störung: ? { SRH: A.) 
Obſchon in dem gegenwärtigen Etat der preuß. Unterrichtsverwaltung Erhöhungen 


des Poſtens für A gelflähen der Volksſchullehrer nicht ſtattgefunden haben, fo hat doch der 


Herr Miniſter der geistlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten bereits den Anfang gemacht, eine 
durchgreifende Reform der Beſoldungsverhältniſſe der Volkeſchullehrer vorzunehmen. — Die von 
den Bezirks⸗ Schulbehörden ein eforderten Tabellen über das Einkommen der vorhandenen Leh- 
rerſtellen und die Auskunft darliher, wie hoch das Einkommen des Lehrers ſein müſſe, wenn er 
beſtehen ſolle und wie viel die Gemeinde, und wie viel der Staat zuſchießen müſſe, — liegen aus 
allen Theilen der Monarchie vor. Herr v. Raumer läßt es fi) augeleen fein, nach Ordnung 
des vorliegenden Materials Entwürſe aufzustellen, welche an Stelle willkürlicher 016 Zuſchüſſe, 
da wo es am nothwendigſten iſt, ohne beſondere Ueberlaſtung der Staatskaſſe gewähren sollen. 

Zu Beginn dieſes Jahres ſollte auch eine berliner Handelszeitung ind Leben treten. 
Obſchon ſich bedeutende Kaufleute für das projektirte Unternehmen intereſſirten und bereils einen 
Theil des nothwendigen Kapitals aufgebracht hatten, ging das Unternehmen doch, da ſich ander, 
weitig die größte Theilnahmsloſigkeit Deranefielle, noch ehe es ins e ee unter. 


E ir 
anzig, 28. Dezbr. [Der Geſherberath in Trier] hat bekanntlich einen 
IR auf Werbot des Hauſirhandels geſtellt. Auf den Wunſch, dieſen Antrag zu 
unterſtützen, hat der hieſige Gewerberath geantwortet, daß er demſelben nicht entſprechen 
könne, weil er den Hauſirhandel ſowohl nach allgemeinen als nach lokalen Verhält⸗ 
niſſen für nothwendig und nützlich halte, überhaupt jedem Geſetze, welches den allge 
meinen Verkehr hemmt, abhold ſei. (Oſtſee⸗Z.) 
Elbing, 28. Dezbr. Der hieſige Gemeinderath hat die beantragte Beihülff 
von 200 Thalern für die chriſtkatholiſche Gemeinde genehmigt, (K. 3.) 
Trier, 30. Dez. [Ein geistliches Gericht.] Der hochw. Herr Biſchof vos 
Trier hat unterm 29. Dezember d. J. ein eigenes geiſtliches Gericht für die gefammit 
Diözefe konſtituirt. Dieſer Gerichtsſtelle, welche den Namen „biſchöflicher Offielalat 
führen wird, hat er die kontentiöſe Jurisdiktion übertragen, und demgemäß ſollen von 
derſelben fortan alle in der Diözeſe vorkommenden Rechtsfälle in Disziplinar⸗ und Ehe 
ſachen gerichtlich entſchieden werden. — Der biſchöfliche Officialat beſteht für jetzt aus 
dem biſchöflichen Official, als Präfidenten deſſelben, aus dem Promotor in Disziplinat’ 
und andern geiſtlichen Rechtsſtreitſachen, aus dem deſensor matrimoni in Eheſachen, 
aus 4 Aſſeſſoren und dem Aktuar. (D. V. H.) 5 
Frankfurt, 31. Dezor. [Bundes tägliches. Da die Flottenfrage iht 
endliche definitive Löſung noch nicht n fo iſt, wie wir hören, abermals ein 
neuer Inſtruktionstermin von 3 Wochen dafür geſetzt worden. Wie die ganz 
Verhandlung von Oeſterreich in die Hand genommen werden will, davon zeugt der Um 


Er will, daß auf die ſchwachen Nerven der Zeit eine Rückſicht genommen und folgerecht 


ſtand, daß Aeußerungen öſterreichiſcher Diplomaten nach auch die Herausgabe der ho! 


einiſchen Flotille von Dänemark für den Bund gefordert werden foll. So drängt 
19 50 a e in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit überhaupt in Wien 
zuſammen und ſpielt man die Karten einer ungemeinen Sympathie für alle deutſchen 
Intereſſen nach allen Seiten aus. Mit der anſcheinend beſonderen Sorge für die 
deutſche Flotte iſt doch, wie wir beſtimmt 


unabhängige Macht kommen zu laſſen. 1510 
„) Ueber die Erklärungen, welche von einzelnen Regierungen in Bezug auf bie, Slottenangel® 
N genheit eee 100 erfährt die F. J., daß die Nordsee Staaten, Hannover, Ol, 
denburg und au und Bremen ſich zwar zu Gunſten des Fortbeſtandes der Notdf / 


wiſſen, eine entſchiedene Abneigung vorhan? 
den, fie wirklich in die Hände der mittleren und Nordſeeſtgaten als wenigſtens halb 


* 


die Paulskirche! iſt nun in ihren alten Stand zurückverſe 
Bundesverſammlung ae Beam Nn hie Weiſung, jede Erinnerung an ihre 
letzte Benutzung zu verlöſchen und es konnte dazu kein beſſeres Individuum gewählt 
werden, als in der Perſon eines alten vormärzlichen Bundestagsbeamten, eines Oeſter⸗ 
teichers, der bereits bei der fogenannten, „ſchwarzen Kommiſſion“ fungirt hatte. Bei 
der Uebergabe in der Kirche war der frühere Bibliothekar Dr. Plath anweſend, dem 
(fo erzählt man uns) nach der Frage: ob die Bibliothek mit dem Inventar ſtimme, 
von dem Polizei⸗Kommiſſar bedeutet wurde, daß feine Anweſenheit nicht weiter nöthig 


fei und, Ae entfernen könne. Es wurde die Tribüne abgebrochen, auch die Klapp⸗ 
brettchen bei den Abgeordnetenſizen. Die Figur der Germania über dem Bureau 


som nach der Aeußerung jenes Beamten ſelbſt ſehr leicht abgegangen ſein. Sie liegt 
dun in dem Winkel einer Remſſe unter andern Ueberbleibſeln jener Zeit, Möbeln des 
Miüchdverweſers der Paulskirche und dergl. Daß die Bundesverſammlung die Auf: 
e Nationalbibliothek (1) beabſichtige, konnten wir nicht in Erfahrung brin⸗ 
ER daß man ſich vielleicht dazu entſchließt, um die eingehenden Reclamatio⸗ 
Sur, uchhändler, welche bekanntlich ihre in ganz anderer Abſicht geſchenkten Werke 
s Lektlangen, damit abzuſchneiden. Wahrſcheinlich iſt es eee 55 
; 5 onſt. 3. 
kiße dünchen, 30. Dez. (Hausſuchung en. — Verhaftungen. — Die katho⸗ 
elbe n Organe.] Auf der Redaktion des „Eilboten“, ſowie bei dem Redakteur deſ⸗ 
n Hrn. Gotthelf, hat heute Nachmittag eine mehrſtündige Hausſuchung ſtatt⸗ 
5 P bei welcher indeſſen, wie man hört, nichts Gravirendes gefunden, wurde, ſo 
ihre die beiden mit der Hausſuchung beauftragt geweſenen Polizeikommiſſäre von 
— weiteren Vollmacht, eventuell Herrn Gotthelf zu verhaften, keinen Gebrauch mach⸗ 
ſtatt or einigen Tagen haben hier auch bei mehreren Arbeitern Hausſuchungen 
gefunden, und in Folge deſſen ſollen geſtern und heute einige Verhaftungen vor⸗ 
Rat men worden ſein; namentlich ſoll der Vorſtand des aufgelöſten Arbeitervereins, 
ſchtskonzipient Mayerhofer, zur Haft gebracht fein. —Die „N. Münchener Ztg.“ bleibt 
tens. drer warmen Unterftügung L. Bonaparte 's und feines ganzen neueſten Auftre⸗ 
tif n 8 während dagegen die hiftorifchspolitifchen Blätter gleich dem andern katho⸗ 
en Organe, der „Augsburger Poſtzeitung“, das ſtrengſte Urtheil darüber fällen, 
angeführt von demſelben Geſichtspunkte aus wie die berliner „Kreuzzeitung.“ Derſelben 
Eiche gell ſich ein weiteres konſervatives Blatt Baierns, die „Pfälzer Ztg.,“ mit 
er zu. ö (A. Z.) 


1 


ter Ara, 30. Dez. [Unterdrückung der Abendpoſt.] Heute iſt die Main⸗ 
ter fü bendpoſt infolge Miniſterialverfügung für immer unterdrückt, und wie wir wei 
politi r beſtimmt verſichern hören, dem Herausgeber die Konzeffion zur Herausgabe eines 
Hütiſchen Blattes entzogen worden, 
gen dieſe 
dicht von der wirklichen Vernichtung dieſes ſtandhaften Organs der Demokratie, am 
orabend des letzten Jahrestages, allgemein. a (Frkf. J.) 
Wiesbaden, 30. Dez. [Miniſterielles. — Neue Geſetze.] Dem Präft: 
denten des Staatsminiſteriums, Fehrn. v. Wintzingerode, iſt die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
gu fung” und die obere Leitung der Geſchäfte bei dem Staatsminifterium einſtweilen 
em Präfidenten Lex und die Leitung der Geſchäfte bei der Miniſterialabtheilung des 
8 nern proviſoriſch dem Rechnungskammerdirektor Faber, unter zeitweiſer Entbindung 
effelden von den Geſchaften der Rechnungskammer, übertragen worden. 
m Das Herzogthum Naſſau iſt nun auch mit einem geſchärften Vereinsgeſetz und 
ir Beſchränkung des Schwurgerichts vorgegangen. 
8 amburg, 1. Jan. [Die Unterſuchung gegen Ruſſak!) iſt noch nicht 
1 es in dieſen Tagen allgemein hieß) geſchloſſen; vielmehr ſcheinen die Hausſuchungen, 
zu waſtungen und Verhöre in dieſer Angelegenheit noch immer zahlreicher und häufiger 
Alton en. Daß unſer Senat und reſp. unſere Polizeibehörde die Auslieferung der in 
5 verhafteten Hamburger mit Eifer betreibt, leidet keinen Zweifel; nur darf man 
— verhehlen, daß der Ausgang der Pfingſtereigniſſe die Fruchtloſigkeit aller Ne: 
"onen Oeſterreich gegenüber nur zu klar dargethan hat. (Nat. ⸗Z.) 


klamgPamburg, 2. Jan. (ungarn⸗Verfolgung. — Franzöſiſche Ne: 
man e! Vor einigen Tagen erſchienen im Lokale des hieſigen ungariſchen Hu⸗ 


händler svereins Polizeioffizianten und forderten vom Beſitzer dieſes Lokals, dem Wein⸗ 
S elfte a die Herausgabe der Bibliothek, ſowie der Korreſpondenzen und andern 
J diesel e dieſes Vereins, was auch, wenn gleich erſt nach einiger Zögerung erfolgte. 
„ferner au 3 Sache wurde hier beim Deſtillateur S. Hausſuchung gehalten, ſo wie 
kae auf 2 ungariſche Geſellen gefahndet wird. Wenn dieſe Ungarnjagd in Hamburg 
gez detrieben wird als anderwärts, fo erklärt ſich dies nicht minder aus unſerer ge⸗ 
Magpangen politiſchen Situation, wie aus dem Umſtande, daß ſich hier von jeher viele 
den. Die Nabergelaſſen und dieſelben noch letzthin hier eine gaſtliche Aufnahme gefun⸗ 
Richtung g; ufmerkſamkeit der Militärbehörde iſt nirgens wacher als gerade nach dieſer 
welche mite Nicht wenig mögen neuerdings 13 Emiffäre hierzu beigetragen haben, 
durg zu beg in Dampfſchiffe von London kommend, hier eintrafen, um ſich nach Rends⸗ 
richtet ein Lokalhldter aber gleich bei ihrem Eintreffen verhaftet wurden. Letzteres be⸗ 
ehen zu wollen t, und wir geben es auch nur wieder, ohne für ſeine Wahrheit ein⸗ 
öſterteichiſche Deſett hani wir auch einen andern Lokalderſcht, welcher neuerdings 12 
den erſcheint es begeches inn flagranti ergreifen läßt, blos nacherzählen wollen. Dage⸗ 
lichen Gefandten bee wenn von einer Reklamation des franzöſiſchen außerordent⸗ 
verletzenden Holzſchnitt ver die Rede ift, weil die „Reform“ auf Louis Napoleon einen 
ochſchule für Damen wſſentlichte. Dien hier nun ſeit etwa 2 Jahren beſtehende 
i id aus Mangel an Fonds und Theilnahme im Frühjahre 


Pe ein ehen. 

el, 1. Jan. (Neue ; r 
mit einer neu Jan. (Neue Inkorporationsmaßregel.] Das Jahr ſchloß 
ein V en für Schleswig. Ein Vereinsrecht, oder beſſer 
rordnung über wurde für dieſes Her ogthum erlaſſen, nachdem ſchon früher eine 
. 51 Juriſteneramen und Medizinalweſen dieſem Lande oktroyirt wurden. 

Notte ertlärt, edoch ‚eine er N ö 

I al] ine Bereitwilligkeit Uebernahme von Präei ür den 
ef en dee nach nicht aasee haben polen „en Del rac {ode 
neuſtaaten haben 9 fe daher worden fein, doch nicht auch von Preußen. Mehrere Bin⸗ 
tend emgcht ſich eadeß Bere % verſchiedene Austellungen gegen die Ausſchußanträge gel⸗ 
Unterhalt der Norpſee, Flotte gezeigt, für die nächſten Monate einige Geldzuſchöſſe fir den 
ulſcheidung über das Geſchwe 105 u, in der Vorausſetzung, daß bie dabim eins endliche 
Gellgrungen wurden dem Vernehmen bac de getommen, [N würde. Wie verichiebenen 
* rica geren. n nach an den Marine-Ausſchuß zum Behufe weiterer 


Die in jüngſter Zeit ſich haͤufenden Prozeſſe ge⸗ C 
Zeitung ließen ein ſolches Ende vorausfehen, und doch überraſchte die Nach⸗ 


31 a 4 
t. Der von der] Dieſe Fat geſchehen, HIN ERBE unter den eee e vor allet 
7 le 


elt gelobt wurde, man wolle den stasus quo bis zur Ausgleichung des Streites 
aufrecht erhalten. Bald wird nichts mehr aufrecht zu A Bei der letzteren 
Verordnung iſt noch beſonders bemerkenswerth, daß ſogar den Gemeindevorſtänden und 
Korporationen ohne polizeilich⸗militäriſche Erlgubniß das Zusammenkommen unterſagt 
iſt, ja, manſhob in Schwanſen ein Gutsgericht auf, weil es für Zuſammenkünfte einen 
Reſſort böte. Der frühere Ingenieurhauptmann Leſſer iſt jetzt e nach Schles⸗ 
wig abgeführt, um da vor ein Kriegsgericht geftellt zu werden. Derſelbe war am 24. 
März 1848, als von den Unſrigen Rendsburg überrumpelt wurde, beim Prinzen von 
Noer Adjutant. Die eiderdäniſchen Blätter dringen in“ das Miniſterlum trotz der 
Verwendung der Kommiſſäre, Herrn Leſſer kriegsgerichtlich zu behandeln. 
St | Dänemark. ACH 
Kopenhagen, 29. Dez. [Krankheit des Königs. — Konflikt.] "Die 
„Berlingſche Zeitung“ enthält in ihrer Morgennummer folgendes Bülletin: Se. Maj. der 
König iſt in den letzten 6 Tagen wegen einer Bruſterkältung (Bronchitis) bettlägerig 
geweſen. Die Krankheit hat zur Zeit einen milden Charakter. In einigen Tagen 
wird ein neues Bülletin ausgegeben werden, Frederiksborg-Schloß, den 28. Dez. 1851. 
Auf allerhöchſten Befehl“ I. Lund. —, „Fädrel.“ meldet, der König habe ſich heute 
ſowohl befunden, daß die Rede davon geweſen ſei, er werde aufſtehen, und daß er ſchon 
morgen ſicherlich das Bett zu verlaſſen hoffen könne. Inzwiſchen werde wegen des 
Königs Krankheit die ſonſt am Neujahrstage übliche große Tafel auf Chriſtiansborg 
nicht ſtattfinden. | 
Geſtern Abend hat hier, wie „Dagbladet“ berichtet, auf einigen dicht bei einander 
liegenden Tanzböden ein ziemlich ernſtlicher Streit zwiſchen Huſaren und Infanteriſten 
ſtattgefunden; vom Schimpfen kam es zur Schlägerei, wobei mehrere Perſonen ſchwer 
verwundet wurden. Der Streit verurſachte einen ſtarken Auflauf auf Gammeltorv, bis 
es endlich der Polizei gelang, die ärgſten Unrpheſtifter in Arreſt zu bringen. 
Oeſterrei ch. 5 
O. C. Wien, 2. Januar. [Der Papiergeldumlauf. — Der Geldver⸗ 
kehr im lomb.⸗venet. Königreiche. Aus dem heute veröffentlichten Finanzaus⸗ 
weiſe bezüglich des Papier geldumlaufes mit Ende Auguſt, v. J. und jenes mit Ende 
November erſehen wir, daß zum letzterwähnten Termine nach Abrechnung der in den 
Kaſſen der Nationalbank befindlichen Vorräthe 132,294,158 Fl. C.⸗M. und Ende 
Auguſt 147,571,653 Fl. C.⸗M. Staatsnoten im Umlaufe waren. Durch das ver⸗ 
größerte Eskomptegeſchäft der Nationalbank hatte ſich jedoch der Banknotenumlauf ver⸗ 
mehrt, ſo daß die Papiergeldzirkulgtion im Allgemeinen Ende Auguſt 964,508,180 Fl. 
. und Ende November 368,369,045 Fl. C.⸗M. betrug. 
Da im lomb.⸗venet. Königreiche mit Ende Dezember die Sechskreuzerſtücke aus dem 
Verkehr verſchwinden müſſen und die Erſatzmünze, die ſogenannten uartini 
(Viertheile der Zwanziger), nur in ſehr beſchränkter Menge vorhanden find, fo wurde 
in Venedig, vorzüglich von der ärmern Volksklaſſe, die kupferne Scheidemünze ange⸗ 
häuft, um vom 1. Januar, an die Mittel zum Ankauf der nothwendigſten Lebensmittel 
zu beſizen. Dadurch haben die Kleinhändler nicht den nöthigen Vorrath an Scheide⸗ 
münze und in vielen Gewölben iſt man gezwungen, das ganze Sechskreuzerſtück aus⸗ 
zugeben. Mit dem 1. Januar werden auch alle Kreuzerſtücke, die nicht das Gepräge 
mit den italieniſchen Worten 5 Centeſimi tragen, im lomb.⸗venet. Königreiche außer 
Umlauf geſetzt. Ob dieſe Verordnung auch wirklich befolgt wird, bezweifelt man ſehr, 
weil dort ſehr viele in den deutſchen Kronländern geprägte Kupfermünzen im Umlaufe 
ſind und man ſie im kleinen Verkehr ohne Anſtand nimmt. Außerdem zirkuliren dort 
noch die 5 Centimſtücke und die Soldi der proviſoriſchen Regierung, die ſchon längſt 
eingezogen werden ſollen. — In der verfloſſenen Woche iſt blos in Venedig durch den 
Verkauf von Stempelpapier und Cigarren die nicht unbedeutende Summe von einer 
halben Million Zwanziger und Sechskreuzerſtücke eingegangen. — In Mailand wird 
nicht allein im Privat-, ſondern auch im Handelsverkehr noch allgemein nach dem ab⸗ 
ſurden mailänder Münzfuß, d. h. nach dem Scudo oder der Lira milauese gerechnet, 
ohne daß die äußeren Zeichen dieſer Rechnungsart, Soldo, Lira oder Scudo, noch in 
der Wirklichkeit exiſtiren. Seit vielen Jahren ſchon wird im gewöhnlichen Leben wie 
im Handel der Zwanziger oder Lira austriaca zu 24 Soldi milanese, angenommen. 
Der Umſtand, daß kontraktmäßig faſt alle Pachtſchillinge, fo, wie alle Laſten in Live 
austriaca entrichtet werden müſſen, machte dieſe Geldſorte ſtets ſehr geſucht und daher 
zu einem vorzüglichen Artikel der Wechslerſpekulation. Daher ſchwankte auch das Agio 
der Lira austriaca im Verhältniß zur Lira milanese immer zwiſchen 1 und 2 pt., 
d. h. jene ſtand zu dieſer wie 100 zu 121— 122. Dieſes Verhältniß wurde vor 6 bis 
8 Monaten wieder durch die Münzſpekulation bedeutend verändert. Der Zwanziger 
wurde bis 25 Soldi heraufgebracht und ein vorzüglicher Hebel zu dieſer Coursverände⸗ 
rung wurde das Sechskreuzerſtück, welches ſo zu Ehren gebracht ward, daß es in we⸗ 
niger als 3 Monaten von 7 Soldi zu 7½ Soldi zum Nominalwerthe angenommen 
wurde. Dieſe ſo bedeutende Veränderung wurde durch das Manöver bewirkt, daß 
man in einem Nu alle Plätze mit Sechskreuzerſtucken überfluthete, die man früher in 
ungeheuren Summen zu vier und ſechs Prozent Agio aus Wien bezogen und 
in Maſſen angehäuft hatte. Da ſich nun in den Berechnungen zur Lira 
austriaca, ſeit dieſe auf fünfundzwanzig Soldi gebracht, in den Sechskreuzer⸗ 
ſtücken kein Unterſchied mehr herausſtellt, ſo verdrängte dieſelbe jede andere Baar⸗ 
ſchaft aus dem Verkehr. Doch bald trat der Uebelſtand ein, daß die Falſchmün⸗ 
zerei ſich beſonders auf Sechskreuzerſtücke verlegte. Die Summe ſolcher falſchen, in 
den Verkehr eingeſchmuggelten Geldſtücke iſt unberechenbar, und zwar um ſo mehr, weil 
neben dieſen, an ihrem ſehr geringen Gehalte gleich erkennbaren, noch andre Sechskreu⸗ 
zerſtücke im Umlauf ſind, die, wie die böſe Zunge behauptet, in befreundeten Nachbar⸗ 
ſtaaten, nach dem bei der Prägung von der öſterr. Regierung angenommenen Münz⸗ 
fuße, aus Rückſichten des bedeutenden Gewinnſtes, in aller Stille geſchlagen und ein⸗ 
geſchwärzt wurden. Der Miniſterialerlaß, welcher dieſe Scheidemünze im lomb. venet. 
Königreiche mit dem 1. Januar außer Kurs ſetzt und ſie wieder in die deutſchen Pro⸗ 
vinzen zurückbeordert, wird aber nur dann wohlthätig wirken, wenn L. Venetien einen 
Erſatz für die einzuziehende ungeheure Summe an Sechs kreuzerſtücken, die ein bedeu⸗ 
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tender Theil der dortigen Baarſchaft wurden, erhält. Bis jetzt iſt noch nichts bekannt, 


wie man nach Abgang der Sechskreuzerſtücke dem eintretenden Mangel an klingender 
Fe abhelfen und dem Mifbraudhe, gieriger Geldſpekulation vorgebeugt werden wird. 
an weiß nicht, welches Auskunftsmittel der Staat zur Vermeidung großer Uebelſtände 


in dieſer Beziehung ergreifen werde und doch wurde noch am 20. Dezbe, in Mailand 


Geldwechsler ſtoßen fie mit 6 Prozent in dieſem kritiſchen Augenblicke nicht zurück. 

* 
glänzend werden und fo auch rückwirkend für die übrigen Kreife ſein. Künftigen Mitt: 
woch iſt der erſte Kammerball bei der Erzherz. Sophie und wird alle Wochen wieder⸗ 
holt. — Der regierende Fürſt Schwarzenberg trifft großartige Vorbereitungen zu einem 
Ballfeſt, dem auch wahrſcheinlich außer den anderen Mitgliedern des kk. Hauſes der 
Kaiſer ſelbſt beiwohnen dürfte. Die Einladungen dazu erſtrecken ſich nicht blos 
auf die Diplomatie und höhere Ariſtokratie, ſondern auch auf Notabilitäten der Bureau⸗ 
kratie und Finanzwelt. \ 

FMe. Graf Guylai kehrt morgen auf feinen’ Poſten nach Mailand zurück, wo⸗ 
durch alle verbreiteten Gerüchte von der Aufgabe ſeiner Stelle widerlegt werden. 

Die ſich immer mehr ausbreitende Unſicherheit der Perſon und des Beſitzes in Un⸗ 
garn dürfte den Erzh. Gouverneur veranlaſſen, das ſchon in einigen Komitaten 
publizirte Stand recht auf das ganze Land auszudehnen. 

Die Rekrutenſtellung für das Jahr 1862 iſt bereits ausgeſchrieben, und wird das 
bei ſelber zu beobachtende Verfahren nächſtens publizirt werden. Wie man vernimmt, 

iſt die Zahl der Rekruten, welche zur Deckung des Abganges im Armeeſtande erfordert 

wird, für dieſes Jahr eine ſehr geringe. 
Frankreich. 

Paris, 31. Dezember. [Tagesbericht.] Nicht nur werden die Sträflinge von 
Paris ausgewieſen, und die Bannbrüchigen nach Breſt geſandt, um von dort aus nach 
Guyana geſchickt zu werden, ſondern auch in den Provinzen wird die gleiche Maßre— 
gel durchgeführt. — Die Unruhen im Cherdepartement ſind beendigt, jedoch nicht ohne 
Opfer. Das 2. und 6. Huſarenregiment zählen 33 Mann Todte und Verwundete. 

Morgens. Der „Moniteur algerien“ vom 25. Dezember meldet, daß kraft der vom 
Generalgouverneur gegebenen früheren Befehle vom 26. an zur allgemeinen Entwaff⸗ 
nung der Miliz geſchritten werden ſollte. 

Alles deutet darauf hin, daß die nächſtens zu proklamirende Verfaſſung nach dem 
Muſter der Verfaſſung des Jahres VIII. mit den durch das Senatskonſult vom Jahre 
XII. eingeführten Modifikationen zugeſchnitten ſein werde. Die miniſterielle Provin⸗ 
zialkorrespondenz ſagt darüber unter Andern: „Für uns gilt es als gewiß, daß dieſe dem 
Genius des franzöſiſchen Volkes ſo bewunderungswürdig ſich anpaſſende Verfaſſung 
größtentheils in dem Werke Louis Napoleons wieder aufleben wird, da derſelbe ſich 
gewiſſermaßen mit den Ideen feines unfterblichen Oheims identifizirt hat. Die Unge⸗ 
duld des Landes wird bald befriedigt werden, denn man zeigt uns an, daß die neue 
Verfaſſung in den erſten Tagen des nächſten Monats veröffentlicht werden wird.“ 

Andrerſeits verſichert man in unterrichteten Kreiſen, daß in Betreff der weſentlich⸗ 
ſten Punkte der Verfaſſung noch kein feſter Entſchluß gefaßt ſei und daß insbeſondere 
ber die Bildung des legislativen Körpers nichts feſtſtehe. Man verſichert, daß alle 


Notabilitäten der orleaniſtiſchen und legitimiſtiſchen Partei, die ſich Louis Napoleon, 


noch nicht angeſchloſſen, erklären, fie würden keine Wahl annehmen, falls die neue Ver⸗ 
tretung keine ernſtgemeinte wäre. Von Dupin erzählt man ſich, daß er feine Adhä⸗ 
ſion bereits dem neuen Gouvernement zu erkennen gegeben. Man giebt zu verſtehen, 
daß er dies gethan, um feine bedrohte Stellung als General⸗Prokurator zu retten. 

Wie verlautet, ſoll der frühere Vice-Präſideut der Republik, Boulay (de la Meurthe), 
zum Präſidenten des Senats ernannt werden. Die militäriſche Umgebung des Prin⸗ 
zen ſoll neu organiſirt und vervollſtändigt werden, ſo daß der Präſident bei der Neu⸗ 
jahrsfeier ſchon von einem glänzenden Generalſtabe umgeben ſein wird. 

Marſchall Jerome Bonaparte will eine Reiſe antreten, die Monate dauern wird. 
Hr. v. Flahault wird eheſtens von ſeiner Miſſion nach London zurückerwartet. a 

* Der Times⸗Correſpondent aus Paris erzählt: Als Madame und Mademoiſelle 
Odier nach Ham kamen, um dem General Cavaignac feine Freiheit anzukünden, war 
die erſte Frage des Gefangenen, der während ſeiner Haft Niemand geſehen und von 
der Außenwelt keine Kunde erhalten hatte: „Et que fait la chambre?“ Als man 
ihm darauf ſagte, daß es keine Kammer mehr giebt, brach er in Thränen aus. 

Intereſſant, wenn wahr, iſt, was dem Erzbiſchof von Paris, Herr Sibour nacher⸗ 
zaͤhtt wird. Er wollte nämlich der Aſſemblee nationale die Kathedrale von Notre⸗ 
Dame als Sitzungs-Aſyl öffnen und ſagte zu Hrn. Dupin: „Verſammelt Euch unter 
dem Schutze des Crucifix; ich und mein Klerus, wir werden an der Thüre Wache hal⸗ 
ten, und um bis zu Euch im Allerheiligſten zu dringen, müßten die Truppen über un⸗ 
ſere Leichen gehen.“ Das Anerbieten wurde natürlich abgelehnt, obgleich die Annahme 
das Gelingen des Staatsſtreiches zweifelhaft gemacht hätte. 

Herrn Dupin's Benehmen am 2. Dezember, feine Weigerung nämlich, der Reprä⸗ 
ſentanten-Verſammlung ferner zu präſidiren, wird allgemein als der feigſte Verrath 
gebrandmarkt. Bei einem außerordentlichen Meeting der Ex-Repräſentanten wurde ein⸗ 
ſtimmig die Reſolution gefaßt, zu erklären, daß der Expräſident ſich des von ihm be⸗ 
kleideten ehrenvollen Poſtens unwürdig erwieſen habe. Hr. v. Falloux hatte den Auf⸗ 
trag, dem Ex⸗Präſidenten dieſe Reſolution zu überbringen, und entledigte ſich deſſelben 
bei ſeinem erſten und letzten Beſuch im Hauſe Dupin's nach „den Ereigniſſen.“ 

Es ſcheint jetzt gewiß, ſagt dieſelbe Correſpondenz, daß die Armee in Algier die 
Poſt vom 2. Dezember ſehr über aufnahm. Offiziere und Soldaten, verſichert man 
mich, riefen nach jedem diktatoriſchen Dekret, welches verleſen wurde: Vive la Repu- 
blique! Die Regierungsblätter haben über die Vota der algieriſchen Truppen keine 
Zeile veröffentlicht, obgleich das Reſultat ihnen längſt bekannt ſein muß. Dieſes 
offizielle Stillſchweigen dient ſehr zur Beſtätigung der ungünſtigen Gerüchte, denn hät: 
ten die Wahlen dem Wunſche der Regierung entſprochen, ſo würde ſie gewiß nicht 
verfehlt haben, Frankreich von ihrem Triumphe ſo ſchnell und laut als möglich zu be⸗ 
nachrichtigen. Eine der Haupturſachen des unläugbaren Mißvergnügens unter den 
Truppen in Algier iſt die Verhaftung und verlängerte Feſthaltung ihrer berühmteſten Generale. 

Paris, 31. Dezbr. [Erzbifhof Sibour.] Ueber die Beziehungen des Erz⸗ 
biſchofs Sibour zu Louis Napoleon iſt es von Intereſſe, das mitzutheilen, was darü⸗ 
ber im Publikum eirkulirt. Monſignor Sibour war bekanntlich von Cavaignac für das 
hiefige Erzbisthum in Vorſchlag gebracht worden, und es iſt zu natürlich, daß dieſer 
Erzbiſchof einem „Staatsſtreiche“ nicht hold fein konnte, der mit feinen Ueberzeugungen 


in offenbarem Widerſpruche ſteht. Es konnte daher wohl als Undank erſcheinen, hätte 


er durch irgendwelchen Schritt ſeine Zuſtimmung zu einem Akte durchblicken laſſen, 
welcher trotz des Erfolges noch auf ſeine Rechtfertigung zu warten hat. Der Erzbi⸗ 
ſchof war nicht zu Rathe gezogen worden, als Louis Napoleon gleich nach dem Gelin⸗ 


0 


Wien, 2. Januar. [Tagesbericht.] Der Karneval bei Hofe dürfte fehr 
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dieſe mit dem Exil belegte Scheidemͤnze in allen Zahlungen al pari, oder höchſtens] 0 
bei ſehr beträchtlicher Quantität zu 3 — 4 Prozent, Verluſt angenommen. Selbſt die thuung ihm dieſe Entſchließung Louis Napoleons unter andern 


K 2 0 
gen des Staatsſtreichs das Pantheon dem Kultus zurückerſtattete, und fo große Genug⸗ 
0 m de g Umftänden geboten 
hätte, fo ſah er die Abſicht zu klar durch, und wollte um fo weniger ſich herbei⸗ 
laſſen, Louis Napoleon eine Huldigung darzubringen, die freilich dem lait accompli 
gegenüber nicht länger zurückzuhalten iſt. Der Erzbiſchof ſprach ſich energiſch darüber 
aus, wie er bedaure, daß man die Wiedergutmachung eines alten Unrechts und die 
Rlückerſtattung der alten Saint⸗Genevievekirche mit einem Ereigniß in Verbindung bringe, 
was er nimmer billigen werde. Es iſt gewiß, das der Erzbiſchof anfangs ſich entſchie⸗ 
den weigerte, das Tedeum zu halten, und daß er erſt ſeit dem Wahlreſultate ſich dazu 
bereit finden ließ. Man will wiſſen, daß Louis Napoleon zu Rom gegen den 
Erzbiſchof Beſchwerde führe, damit er vom hieſigen erzbiſchöfl. Stuhle entfernt werde. 
Man verſichert ſelbſt, daß ſolche Beſchwerden bereits zu Rom vorgebracht worden. — 
Bei dieſer Gelegenheit muß ich eine Epiſode des 4. Dezembers erwähnen, weiche den 
chriſtlichen Muth dieſes Kirchenfürſten in hellem Lichte leuchten läßt. Als den 4. De 
zember die Kanonen donnerten, und Hunderte Unſchuldiger auf den Boulevards ein 
Opfer der Gewaltthaten wurden, da eilte der Erzbiſchof in das Elyſee, und bat den 
Präſidenten, ihm zu geſtatten, gleich ſeinem unſterblichen Vorgänger, der ſein Leben im 
Juni opferte, hineilen zu dürfen, um den tödtlich Verwundeten den letzten Troſt der 
Religion zu ſpenden. Louis Napoleon ſchlug die Bitte ab, der Erzbiſchof aber ließ 
ſich nicht ſchrecken, und erkärte, daß er deſſen ungeachtet dorthin gehen würde, wo 
ihm ſein hoher Beruf winke. Da ſagte Louis Napoleon: „dies werden Sie nicht, 
Monſeigneur, denn ich werde ihr Haus durch ein Truppendetachement beſetzen laſſen, da: 
mit Sie nicht herauskönnen.“ Der Erzbiſchof wurde unter Militär⸗Eskorte in ſeinem 
Wagen zurückgeführt, uod das Haus den ganzen Tag über bewacht. 

Groß brit anni e n. 

ur London, 31. Dezbr. (Immer noch: Lord Palmerſton.] Die Bres⸗ 

lauer Zeitung mit ihrem wiener Briefe vom 23., worin ihr die muthmaßliche Ab⸗ 
dankung Lord Palmerſtons gemeldet wird, hat allen Freunden und Feinden des 
Geſchiedenen den Kopf verrückt. Alſo doch wahr? rufen die letzteren, daß die Abdan⸗ 
kung von jenſeits des Rheins beſchloſſen und angeordnet wurde? Wie hätte man ſonſt 
in Wien früher davon als ſelbſt in Printing house square Nachricht haben können? 
Die Gegner winden und drehen ſich umſonſt. Der unzeitige Stolz Englands verſteckt 
ſich vergebens hinter allerlei ſelbſterfundene, von den Wenigſten geglaubte Muthma⸗ 
ßungen, Verſicherungen und Suppoſitionen vom Gegentheil. Es hilft nichts. Der 
Triumph der kontinentalen Diplomatie kann mit nichts als dem gedemüthigten Gefühle 
der engliſchen Preſſe verglichen werden; das Opfer, welches dem Fürſten Schwarzenberg 
in Lord Palmerſton gebracht werden mußte, Ihe sacrifice, das war das Wort, welches 
die „Times“ ſelbſt in ihrem erſten Leitartikel am 24. gebraucht hatte und das ſie jetzt 
gern abläugnen möchte, dieſes Opfer ſteht hiſtoriſch feſt, wenngleich deutſche Blätter, 
wie die „Köln. Ztg.“ — vielleicht aus zu großer Delikateſſe für England — dieſe 
Ehre beſcheiden ablehnen. ' 
Der „Globe“ fegt feine geftrige Fahrt gegen „Morning Poft fort, die er, beſchul⸗ 
digt, mehr palmerſtoniſch zu ſein als Lord Palmerſton ſelbſt, denn unmöglich könne 
man glauben, daß die Verdächtigungen dek Regierung, welche ſich die „M. Poſt“ auf 
die Autorität der „Bresl. Ztg.“ hin erlaubt, von dem edlen Lord ausgehen oder auf⸗ 
gemuntert werden. Es ſei nicht wahr, daß England zwiſchen dem Abſolutismus und 
Liberalismus auf dem Kontinente zu wählen habe; in einem ſolchen ſehr einfachen Falle 
wäre die Wahl leicht. England habe vielmehr die Aufgabe, zwiſchen lauter militaͤri⸗ 
ſchen Regierungen eine friedliche und neutrale Bahn zu gehen. Die Behauptung des 
„Journal des Debats,“ daß Lord J. Ruſſell Frankreich weniger geneigt ſei, als Lord 
Palmerſton, ſei inſofern falſch, als auch Lord Palmerſton nie daran gedacht habe, ſich 
der franzöſiſchen Allianz blind hinzugeben, und die „Debats“ ſagen ja ſelbſt, daß 
Frankreich weiter nichts wünſche, als je nach den Umſtänden ſich bald den nordiſchen 
Mächten, bald dem britiſchen Kabinet zuneigen zu können. Der ganze Artikel iſt ſehr 
diplomatiſch geſchraubt und enthält mehr Negationen als poſitive Anhaltspunkte. 

Der Korreſpondent des „Morning Chronicle“ aus Paris ſchildert den Eindruck, 
den Lord Palmerſtons Rücktritt in der dortigen Salonwelt machte. Man bildet ſich 
noch immer ein, daß er wegen feiner vorzeitigen Billigung des coup d'état fiel. Un⸗ 
mittelbar nach Empfang der telegr. Nachricht am 2. Dezbr. ſoll Se. Lordſchaft einen 
Beamten des Foreign Office mit ſeinem Glückwunſch an das Elpſee geſandt haben. 
Die Konſtitutionellen, Liberalen und Orleaniſten, ſagt der Korreſpondent, ſehen mit 
Freuden die Entlaſſung Palmerſtons, welche ſie für ein Zeichen halten, daß England dem 
Kampfe zur Rückerringung Eonftitutioneller Inſtitutionen ſeinen moraliſchen Beiſtand geben 
werde. Dagegen ſeien die Anhänger des Elyſee durch das Ereigniß entmuthigt, indem 
ſie daraus auf ein beſſeres Einverſtändniß zwiſchen England und den nordiſchen Mic? 
ten ſchließen. Louis Napoleon ſelbſt habe ausgerufen: „Ich habe den beſten Freund 
verloren, den ich in den Kabineten Europas hatte!“ Ferner ſagt das Salongeſchwäßz, 
Lord Palmerſton habe aus Haß gegen die Familie Orleans dem Elpſee ſeine eifrigſte 
Hilfe zugeſagt und ſogar den Prinzen Joindville daran gehindert, feine Prätendenten⸗ 
pläne nach dem 2. Dezember auszuführen. (222) K 

Der „Standard“ greift den neuen Staatsſekretär des Auswärtigen von 
einer neuen Seite an: von Seiten ſeiner Gemahlin. Es ſei zu befürchten, daß df 
als Katholikin, die Staatsgeheimniſſe Englands und England ſelbſt dem Kardina 
Wiſeman und ſomit den erbittertſten Feinden des Landes preisgeben werde. Dieſer 
cyniſche Ausfall des „Standard“ wird heute vom „Morning Chronicle“ mit großer 
Entrüſtung zurückgewieſen. ö 5 * 

a Schweiz. . 5 

[Die Note wegen der franzsſiſchen Juden! iſt noch 
nicht zu öffentlicher Kenntniß gelangt. Wenn indeß die vom „Bunde“ ſeiner Zeit ge⸗ 
machten Mittheilungen richtig ſind, ſo muß man annehmen, die franzöſiſche Regierung 
begründe ihre Klagen gegen Baſel auf durchaus irrthümliche Berichte. Von gewalt⸗ 
thätiger Expulſion franzöſiſcher Juden aus Baſel iſt hierorts ſo wenig etwas bekannt, 
daß vielmehr die ſeit Jahren hier regelmäßig angeſeſſenen Juden nicht die geringſte 
Beläſtigung erfahren haben. Nach der Volkszählung von 1847 befanden ſich ca. 100 
Juden in Baſel, dagegen ſollen ca. 40 baſeler Familien in Frankreich niedergelaſſen 
ſein. Daß vor noch nicht vier Jahren zahlreiche Juden, die durch Pöbelbanden aus 
Frankreich vertrieben wurden, hier Aufnahme und Schutz fanden, iſt ebenfalle genugſam 
bekannt. 4 C. J.) 
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Baſel, 29. Dez. 
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der Breslauer Zeitung. 
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8 Osmaniſches Reich. 2 

Konſtantinopel, 17. Dezember. Miniſterwechſel in Teheran.] Man 
batte an dieſem Tage daſelbſt wichtige Nachrichten aus Teheran erhalten. Man weiß, 
daß in Perfien, wo ſich die alten Traditionen des orientaliſchen Despotismus in ihrer 
Reinheit erhalten, die Gewalt ſich in der Perſon des erſten Miniſters concentrirt fin: 
det. Mirza Agaſſii, ehemaliger Lehrer des Mohamed-Schah, zugleich erſter Mini⸗ 
nr: der Regierung dieſes Fürften, war, dem Gebrauch gemäß, mit einer Ger 
in Rechnen bekleidet. Beim Tode dieſes Fürſten wurden ihm ſeine uner⸗ 

Bei d eichthümer genommen und er nach Bagdad verbannt, wo er geſtorben iſt. 
für die Meteo becung des jetzigen Schah wurde er durch einen ſehr fähigen und 
bekleidet 9 glühenden Mann erſetzt, der wie ſein Vorgänger mit allen Würden 
nicht rotz ſeiner Hinneigung zur europäiſchen Civiliſation konnte Frankreich mit ihm 
tatifi zufrieden fein; durch feinen Einfluß konnte unſer Handelsvertrag mit Perſien nicht 
be zürt werden und unſer Gefandter mußte feine Verbindungen abbrechen, die bis jetzt 

ch nicht wieder angeknüpft ſind. 
ie dem auch ſei, am 18. November ließ der Schah feinen erſten Miniſter ru⸗ 
fen, ſetzte ihn ab, und gab Befehl, ihn zu erwürgen. Man ſtürzt ſich auf ihn und 

n hatte man ihm die verhängnißvolle Schnur um den Hals gelegt; die Hinrichtung 
wurde indeß auf die Bitten einiger anweſenden hohen Würdenträger aufgeſchoben. Es 
handelte ſich aber nur um den Auffchub von einigen Tagen, um ihm Zeit zu laſſen, 
Rechenſchaft abzulegen. 

Der Miniſter machte nun den ruſſiſchen Geſandten mit ſeiner Lage bekannt; die— 
ſer ſchickt ihm feine Wachen und die Geſandtſchafts-Attache's zu feinem Schutz; aber 
der Pöbel rottete ſich zuſammen, plünderte und verwüſtete das Hotel des Miniſters 
und die ruſſiſche Wache mußte ſich zurückziehen. Zwei Tage nachher wurde er, mit 
Ketten gefeſſelt, nach Kochan geſchickt und durch einen Mann erſetzt, der für einen gro⸗ 
zen Feind des ruſſiſchen Einfluffes gilt. (Journ. des Deb.) 


+ * N 4. 
Provinzial- Beitung. 

T Breslau, 3. Januar. Der General = Landfchafts - Syndikus v. Görtz, feit 
dem Jahre 1849 Vertreter des breslauer Stadtkreiſes in der zweiten Kammer, und 
zuletzt Vicepräſident dieſer Kammer, hat fo eben auf den dringenden Wunſch der ſchle— 
ſiſchen General⸗Landſchafts⸗Direktion das obhabende Mandat niedergelegt. 


$ Breslau, 3. Januar. [Von der Univerſität.] Als Einladungsſchrift 
zur förmlichen Uebernahme der ordentlichen Profeſſur der Phyſik an hieſiger Univer⸗ 
ſität hat Hr. Prof, Frankenheim einen Aufſatz über „Kryſtalliſation und Aniorphie“ 
der Oeffentlichkeit übergeben. Zu gedachtem Zweck wird derſelbe künftigen Montag, 
den 5. Januar, um 11 Uhr Vormittags einen Vortrag „über die Bildungsfähigkeit 
der Völker“ halten. 


N Breslau, 3. Januar. [Das Breslauer Fremdenblatt! iſt mit dem 
euſahr in einen andern Verlag übergegangen (es erſcheint jetzt in der Offizin von 
raß, Barth u. Comp.) und hat mit dieſem Wechſel eine höchſt vortheilhafte 


Umänderung erlitten, die in der That ein längſt gefühltes Bedürfniß war. Was zu⸗ 


nächſt die äußere Form betrifft, fo ift- fie eine freundlichere und gefälligere geworden. 
as Fremdenblatt hat das alte graue Gewand abgeworfen und ein ſchönes, weißes 
um großes Kleid angezogen, auf welchen die neuen Lettern einen ſehr leſerlichen Ab— 
in glänzender Druckerſchwärze zurücklaſſen. 
das Blatt durch den vermehrten und zweckmäßigen Inhalt. Während früher das 
Fremdenblatt allein und ausſchließlich nur die in den verſchiedenen Gaſthöfen angekom⸗ 
menen Fremden meldete, enthält es in feiner jetzigen Geſtalt nicht allein dieſe Anzei⸗ 
— ſondern noch eine Menge Neuigkeiten, deren Kenntniß für den Fremden ein Bes 
— und für den Einheimiſchen mitunter wünſchenswerth iſt, namentlich wenn fie, 
Das es bier geſchieht, in der kützeſten und überfichtlichften Form dargeboten werden. 
denen Kemdenblatt meldet nämlich auch den Abgang und die Ankunft der verſchie⸗ 
Vergnüge der drei ſchleſiſchen Eiſen bahnen; ferner in feinem „Täglichen 
Theater 198 Kalender“ die Stücke, welche an dem betreffenden Abende im 
den öffentucheſdelührt, die Konzerte, welche, von den verſchiedenen Kapellen in 
Schauftelunge Gärten und Reftaurationen gegeben werden, fo wie die anderweitigen 
ia ſeinem ſtehenddurchziehender Geſellſchaften und Tauſendkünſtler. Ferner enthält es 
Beſucher“ die en Artikel „Nachweis des Wiſſenswertheſten für Breslau's 
genauen A nun telfen Angaben der Lokale ſämmtlicher Behörden in Breslau, die 
0. B. d R chan wo die Sehenswürdigkeiten in unſerer Stadt zu ſuchen ſind 
Gemäld 3 „ die verſchiedenen Statuen, die merkwürdigſten Gebäude, Kirchen, 
tute vc . 0 Fabriken, Bibliotheken, die wiſſenſchaftlichen und Kunſt⸗Inſti⸗ 
rte Ferner macht es auf die verſchiedenen Spaziergänge und Vergnügungs— 
8 een, die in nächſter und weiterer umgebung unſerer Stadt liegen. 
RER obenan unſere herrliche Promenade mit genauer Bezeichnung der daran 
5 75 en öffentlichen Gärten; die Gärten und Reſtaurationen der Vorſtädte, die Reit⸗ 
= 4 und andere öffentliche Anstalten, fo wie die beſuchteſten Vergnügungsorte in 
abc e a Dörfern, wobei ſogar der Preis angegeben iſt, den man für eine 
Be A bis dahin zahlt, und endlich diejenigen, zu denen man per Eiſenbahn 
mit Ae ene macht endlich die Bezeichnung der vorzüglichſten Konditoreien 
er angekommene Fremde 
teſte Antwort auf alle Fragen, 
auch dem Einheimiſchen wird ſich 
ten, die ihm wohl im Allgemeinen 
Gedächtniß nicht gegenwärtig ist. 
Geſtalt und namentlich bei ſeinem 


findet demgemäß hier auf den erſten Blick die promp⸗ 
die ſich ihm vorausſichtlich aufdrängen können. Und 
manche Neuigkeit oder manche Nachweiſung darbie⸗ 
bekannt, aber deren ſpezielle Kunde ihm gerade im 
Das Fremdenblatt iſt daher in ſeiner gegenwärtigen 
billigen Abonnements⸗Preiſe ein nothwendiges Re⸗ 


Aber bei weitem mehr empfiehlt ſich ſich 


quiſit eines jeden Reſtaurationslokales, nicht nur der Gaſthäuſer, wo Fremde zu logiren 
pflegen, ſondern aller Wein- und Bierſtuben, Konditoreien ic., welche Fremde und Ein⸗ 
heimiſche zur Erholung und Zerſtreuung zu beſuchen pflegen. Auch für eine beſtimmte 
Klaſſe von Inſeraten ift hier der paſſendſte Ort. — Wir heißen das Neue und Zweck⸗ 
mäßige willkommen und wünſchen ihm die wohlklingendſte Anerkennung. 


* Breslau, 3. Januar. [Polizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche ſind 
exel. 2 kodtgeborener Kinder von hieſigen Einwohnern geſtorben: 37 männliche und 32 weibliche, 
in Summa 69 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 7, Altersſchwäche 3, Blattern 3, 
Bräune 2, Cholera 1, Luſtröhrenentzündung 1, Leberentzündung 1, Lungenentzündung 2, Ge⸗ 
hirnentzündung 1, Bruſtgeſchwür 1, Grippe 1, Gehirnausſchwitzung 1, Krämpfen 9, Gebärmut⸗ 
terkrebs O0, Brustkrebs 2, Typhus 1, Herzleiden 1, Scharlach 8, Schlagfluß 3, Stickfluß 2, 
Lungenſchwindſucht 6, allg. Waſſerſucht 3, Bruſtwaſſerſucht 2, Hirnhohlenwaſſerſucht 2, Herzbeu⸗ 
telwaſſerſucht 2, Wochenbettfieber 1, Lungenlähmung 1, Magenverhärtung 1, in Folge Erfiidung 
durch Kohlendampf 1. Von dieſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar; in 
dem allgemeinen Krankenhoſpital 6, in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 2. Den Jahren 
nach befanden fi unter den Verſtorbenen unter 1 Jahre 19, von 1—5 Jahren 17, von 5—10 
Jahren 6, von 10—20 Jahren 1, von 20-30 Jahren 3, von 30 —40 Jahren 2, von 40—50 
Jahren 6, von 50-60 Jahren 6, von 60—70 Jahren 7, von 70—80 Jahren 2. 

Am 31. Dezbr. v. J., Abends in der 8. Stunde, wurde ein in der Roſengaſſe wohnhafter 
Maurermeiſter, als er beim Nachhauſekommen in den dunklen Flur des Hauſes trat, von einem 
ihm unbekannten Manne angefallen, und dabei durch dieſen ſeiner ſilbernen Taſchenuhr beraubt. 

Am 2. gegen Abend wurde ein hieſiger Tagearbeiter dabei betroſſen und feſtgenommen, als 
er ein Paar an dem Schaufenſter des Berkauſsgewölbes Ring Nr. 9 aufgehängte Gummiſchuhe 
im Werthe von 2 Rtl. 20 Sgr. entwenden wollte. 

Im Laufe dieſer Tage iſt es gelungen, einen Theil der in der Nacht vom 3 zum 4. Juli 
v. J. in dem Hauſe Lehmdamm Nr. 20 mittelſt gewaltſamen Einbruchs entwendeten Wäſche, 
deren Werth ſich circa auf 300 Rtl. belief, zu ermitteln, und einige der Theilnahme an den 
Vortheilen dieſes Diebſtahls dringend verdächtige Perſonen feſtzunehmen. Die der Verüvung 
re er ſelbſt verdächtigen Individuen befinden ſich bereits wegen anderweitiger Vergehen 
in Haft. 


§ Breslau, 3. Januar. [ Künſtlerſchaft im Kopfrechnen.] Neulich 
producirte ſich hier wieder ein Rechenkünſtler par exellence in der Geſellſchaft junger 
Kaufleute und legte daſelbſt erſtaunliche Proben ſeines Talentes ab. Unter anderen löſte 
der Künſtler, ohne auch nur eine Ziffer zu notiren, folgende Aufgaben: 

Frage. Wenn Jemand 60 Jahre zählt, wie viele Minuten iſt er alt? 

Antw. 31,104,000 Minuten. 

F. Welches Produkt geben 786,938,574 multiplizirt mit 53822 

A. 4,229, 921,405,208. 

F. Im preußiſchen Staate leben 18,000,000 Einwohnerz wenn nun durchſchnitt⸗ 
lich auf den Kopf 175 Louisd'ors kommen, wieviel, beſitzen ſie alle zuſammen in 
Pfennigen? N \ 

A. 64,260,000,000 Pfennige. 

Dieſe für das Auge faſt unüberſehbaren Zahlenreihen, ſagte Herr Neumann, ſo 
heißt unſer Rechenmeiſter, mit einer ruhigen Sicherheit her, die ans Unglaubliche grenzt. 
Die Bewunderung, welche dadurch unter den Zuhörern hervorgerufen wurde, ſteigerte 
ſich aufs Höchſte, als der ſeltſame Beherrſcher der Zahlen zwölf verſchiedene Poſten, die 
ihm zweimal hintereinander vorgeleſen worden, vollſtändig wieder anzugeben wußte. 
Herr Neumann, deſſen Geburtsort Gleiwitz iſt, tritt von hier aus eine Kunſtreiſe 
durch Deutſchland an. Seine außerordentlichen Leiſtungen im Gebiete des Kopfrech⸗ 
nens dürften ihn dem Publikum am beſten empfehlen. . 


* Aus der Provinz. [Kindermord.] Am 26. Dezember entband beimlich die bei dem 
Scholzen Hahn zu Krotenphul im Kreiſe Habelſchwerdt in Dienſten ſtehende Feldgärtnertochter 
Johanna Groher aus Kieslingswalde, erwürgte nach der Geburt das neu geborne Kind und 
verbarg es in das in ihrem Bette befindliche Stroh; welches jedoch am folgenden Tage von 
ihrer Brotherrſchaft entdeckt und dem königlichen Staats-Anwalt angezeigt wurde. Nachdem es 

bei der am 30. Dezember erfolgten Obduktion herausgeſtellt, daß ein 5 Mord 
ſtattgefunden hat, wurde dieſelbe ſofort verhaftet und dem königlichen Kreisgerichke zu Habel⸗ 
ſchwerdt zur Unterſuchung und Beſtrafung überliefert. 


E. [Eine Tour durch einen Theil von Nieder- und einen Theil von 
Ober⸗Schleſien] giebt mir Veranlaſſung zu einer Parallele zwiſchen beiden. In 
Nieder⸗Schleſien drang ich nur bis zwiſchen Liegnitz und Goldberg vor, fand, da ich 
kurze Zeit nach dem eingetretenen Thauwetter reiſete, noch überall die Spuren der 
großen Ueberſchwemmung, die mitunter nicht unerheblichen Schaden angerichtet hatte, 
und hörte noch viel erzählen von dem furchtbaren Schneeſturme am 20. und 21. No⸗ 
vember, der in Nieder-Schleſien und Sachſen ungleich heftiger als in Ober-Schleſien 
gewüthet und manches Menſchenleben gekoſtet hatte. Die Landwirthe der daſigen Ge⸗ 
gend ſprachen ſich ſehr zufrieden über den Ausfall der diesjährigen Ernte aus, die nicht 
allein im Stroh, ſondern auch in der Schüttung gut iſt. Dagegen waren ſie für die 
im nächſten Jahre bevorſtehende nicht ohne Sorgen und das vornämlich wegen des 
vielen Mäuſefraßes. nr 

An den Ufern der Katzbach, die ſehr ſtarke Spuren der jüngſten Ueberſchwemmung 
zeigten, erinnerte ich mich lebhaft des Jahres 1813, wo dieſer Strom noch höher ging, 
und einer Unzahl von Feinden zum Grabe wurde. Auf der Heinrichs-Höhe an⸗ 
gekommen, ſah ich die Siegesſäule mit patriotiſcher Freude und hätte dem Hüter der⸗ 
ſelben, einen Invaliden, beneiden mögen, wenn ſeine beſcheidene Wohnung nicht gar 
ſo iſolirt und er von aller menſchlichen Geſellſchaft abgeſchnitten wäre, was er bei dem 
Schneeſturme ganz beſonders empfunden haben mag. — Der Herbſt hatte (es war am 
12. Dezember) den Winter noch einmal als einen Eindringling vertrieben, und ich ſah 
allenthalben die Landwirthe noch mit den Pflügen auf den Aeckern arbeiten, und nach⸗ 
holen, was der frühe Winter verhindert hatte. — Will man zweifeln daran, ob 
Schleſien den Namen eines ſchönen und geſegneten Landes verdiene, ſo darf man nur 
die Kreiſe Liegnitz, Jauer, Striegau, Schweidnitz und Reichenbach durchreiſen und die 
vielen blühenden, neugebauten Dörfer ſehen, die mehrfach gleich kleinen netten Städt⸗ 
chen emportauchen, und mit ihren rothen Dächern einen ſehr ſchönen Abſtich mit dem 
grauen und grünen Lande machen. — An der Seite von Striegau durchſtrich ich meh⸗ 
rere Beſitzungen der Herren Kramſta aus Freiburg, die, wenn dieſelben, welche 
in mehreren Kreiſen zerſtreut liegen, alle beiſammen lägen, eine hübſche Grafſchaft aus⸗ 
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ſtigt werden — zu Stande bringt, das dieſem Hauſe ſichtbar. Ich 
erſten Gründer deſſelben genau gekannt, da mein Vater viel mit ihm verkehrte, und 
war mit den Söhnen als Jüngling ſo intim, daß mir z. B. der nachmalige, vor ein 
Paar Jahren verſtorbene Chef des Hauſes, als er meinen Vater beſuchte, einigemal 
Schulexercitien machen half. Damals konnte man freilich noch nicht rechnen, bis zu 
welcher Größe des Reichthums ſich daſſelbe empor ſchwingen würde. 

In Järiſchau fiel mir die Ueberſchrift des Schulhauſes auf, fie lautet: „Kirchen⸗ 
Schule,“ ich fragte mich, was darunter zu verſtehen ſei, wußte mir aber die Frage 
nicht zu beantworten. 

Die große und höchſt geregelte Oekonomie des Grafen Burghauß in Laaſan 
und den zugehörigen Gütern ſprach mich ungemein an, zumal ſie auch in der Züchtung 
einer hochedlen Schäferei ercellivt. Das Braunkohlen⸗Bergwerk, was hier etwa ſeit 
6 Jahren im Betriebe iſt, gewinnt von Jahr zu Jahr an Ausdehnung, wozu mit bei⸗ 
trägt, daß in der Nähe deſſelben eine Glasfabrik und ſeit Kurzem auch eine Eiſen⸗ 
gießerei angelegt iſt. Das täglich mehrmalige Durchbrauſen der Eiſenbahnzüge vermehrt 
noch die Lebhaftigkeit des Verkehrs. 5 . 

Neben dieſe Tour ſtelle ich eine andere, die ich bald darauf nach Oberſchleſien 
machte, und die zunächſt über Oels nach Bernſtadt und Namslau ging, eigent⸗ 
lich aber nur die Gegend um letztere Stadt betraf. Den im vollſten Sinne des Wortes 
entfeglichen Weg von Oels nach Namslau könnte man als eine ſehr bezeichnende Er⸗ 
öffnung von Oberſchleſien anſehen, wenn wir nicht leider auch in Niederſchleſien hin 
und wieder noch ſolchen Skandal aufzuweiſen hätten. Mit kurzen Worten: die Poſt, 
mit der ich in Begleitung von noch 5 Paſſagieren fuhr, brauchte 4½ Stunde zur 
Zurücklegung der 2 Meilen, und 3½ Stunde auf die gleiche Strecke von Bernſtadt 
nach Namslau. Sie machen zu müſſen, gehört wahrlich nicht zu den geringen Strafen. 

In hieſiger Gegend fand ich die Saaten ungleich ſtärker und friſcher als in den 
vorhin genannten Kreiſen Niederſchleſiens. Die Näffe im Herbſte war hier der Be: 
ſtellung weniger hinderlich geweſen, als dort. Obgleich von Jahr zu Jahr das Licht 
mehr in die hieſigen Wälder dringt, ſo ſind in ihnen doch noch große Schätze aufge⸗ 
hoben, deren Werth mit der Zeit immer höher ſteigt. Wenn man denſelben in An⸗ 
ſchlag bringt, ſo iſt der Reichthum des Landes hier kaum geringer als dort, wo der 
üppige Weizenboden zu Hauſe iſt. Aber wie trübſelig ſind dagegen ſelbſt hier ſchon, in 
weit höherem Grade aber weiter hinauf, die Dörfer gegen die blühenden in Nieder⸗ 
Schleſien! und wie dürftig iſt das Anſehen der Einwohner im Vergleich zu jenen. 
Selbſt da, wo das rege Leben in den Berg- und Hüttenwerken herrſcht, ſind die Men: 
ſchen arm und gedrückt, und man ſieht es ihnen an, daß ſie nur mit vieler Mühe ihre 
Subſiſtenz gewinnen. 

Wenn aber gleich auch die Landwirthſchaft in Oberſchleſien im Glanze weit hinter 
der von Nieder⸗Schleſien ſteht, ſo überſtrahlt jenes doch in einem Zweige, d. i. in der 
veredelten Schafzucht, dieſes, und es wird das Zeugniß dafür alle Jahre von unſern 
rationellen Schafzüchtern dadurch ausgeſtellt, daß ſie in Schaaren dahin ziehen, um edle 
Widder zu kaufen, wie ich dies auch in dieſem Jahre zu ſehen Gelegenheit hatte. In 
der That finden wir dort auch Heerden, die wahrhaft, ein goldenes Vließ tragen und 
die mit einem Fleiß, einer Sorgfalt und Uebung gezüchtet werden, die ihnen Bürge 
dafür iſt, daß ſie von der erlangten Höhenſtufe ſo leicht nicht wieder herabſin⸗ 
ken werden. 

Bei Brieg erreichte ich die Eiſenbahn wieder und nun ging es aufwärts bis über 
die Grenze nach Oderberg und in deſſen Umgebung. Großartig erhebt ſich die Rä⸗ 
benzuckerfabrik in Annaberg, und Hunderte von Menſchen werden jetzt ſchon 
von ihr mit Arbeit verſehen; aber noch lebendiger und großartiger geht es drüben auf 
den Gütern des Grafen Lariſch-Mönnich her. Eine Zuckerfabrik im großen 
Maßſtabe, eine Zinkweißfabrik, viele Kohlengruben und eine ununterbrochene Vecturanz 
aus den Oekonomien in die Fabriken, beleben die Gegend auf eine Weiſe, wie man 
es nur ſelten ähnlich ſieht. f 

Kommt man in jenen Gegenden auf Politik zu ſprechen, ſo findet man mehr Zu⸗ 
verſicht in die Zuſtände des öſterreichiſchen Staates, als wir uns auswärts vorſtellen. 
Selbſt an den Finanzen verzweifelt man nicht, glaubt vielmehr, daß ſie in nicht gar 
langer Zeit völlig geregelt ſein werden, wozu, wie man meint, die Gleichſtellung Un⸗ 
garns mit den Erbſtaaten viel beitragen werde. Von der öſterreichiſchen Armee hat 
man eine hohe Vorſtellung und traut ihr zu, daß ſie, wenn es aufs Neue irgendwo 
zum Schlagen kommen ſollte, ganz ſicher ſiegreich fein werde. Dem jungen Kaiſer 
prognoſtizirt man einen großen Namen in der Geſchichte, auch iſt er beim Volke ſehr 
beliebt. — Fürs nächſte Frühjahr iſt man zwar, da die Ernte nicht glänzend ausge⸗ 
fallen, beſorgt, glaubt aber nicht an wirklichen Mangel, auch nicht an ein noch weite⸗ 
res Steigen der Fruchtpreiſe, da Ungarn aushelfen werde, indem dort Ueberfluß ſei. 
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een aus der Provinz.] — Grünberg. Ein mit dem O⸗Zeichen 
dekorirter Mitarbeiter des hieſigen „Kreis- und Intelligenzblattes“ hat mir den Krieg 
erklärt, die Courſe auf den Börſen von Breslau, Berlin, Paris und London werden 
— nicht ſinken, aber leider wird viel — Dinte fließen, grauſam viele Dinte, wenn 
der Federkrieg ein halbes Jahr fortgeſetzt wird, wozu freilich keine Ausſicht vorhanden 
iſt. — Der Goldmann, der eigentlich gar kein Goldmann, ſondern ein 8.⸗Mann iſt, 
beſchießt mich gleich von vorn herein mit dem groben Geſchütz von totalen Unwahrhei⸗ 
ten und Unrichtigkeiten, und da wird es wohl nicht anders kommen, als daß ſich die 
kleine Schanze, die ſich oben vor unſer liebes Grünberg aufgeworfen hat, auf Gnade 
und Ungnade ergiebt. — Der ⸗Mann ſagt nämlich in Nr. 103 und 104 des 
Grünb. Kr. und Intelligenz⸗Blattes, es ſei unrichtig, daß das genannte Blatt, wie ich 
behauptet habe, innerhalb der inſerirten Spalten ein regeres literariſches Leben enthalte 
als in dem von der Redaktion beſorgten Theile. Der O-Mann giebt aber zu (daß 
unter den Inſeraten Bücherſchau⸗Artikel, Theater⸗Recenſionen und konfeſſionelle Polemik 
zu leſen ſind; er wird mir ferner zugeben, daß alle dergleichen literariſchen Produkte in 
manchen Nummern unter den vorderen (nicht Inſeraten⸗) Spalten gar nicht gefunden 
werden und — das iſt, was ich behauptet habe, wir ſind einverſtanden und darum 
soyons amis! — Der O⸗Mann erklärt es ferner für unrichtig, daß ich den 
Umſtand, daß ein Schauſpiel⸗Direktor N eigenen Mitglieder öffentlich recenſirt „naiv“ 


e Unrichtigkeit, daß ich wünſche: daß 
e de nſt di t ausſterben möge! — Nein, Ver⸗ 
ehrungswürdigſter, das iſt ein frommer Wunſch und keine Unrichtigkeit! — Sie wol⸗ 
len die Unrichtigkeit daraus ableiten, daß die zur Polemik angewandten Verſe dem 
Göthe ſchen „Fauſt“ entnommen ſeien. Meinetwegen aus dem Koran! Ich habe we⸗ 
der dies noch jenes behauptet, ſondern nur gewünſcht, daß die gereimte Polemik 
fortdauern möge, gleichviel ob Hr. J. J. oder Göthe oder Homer die Verſe gemacht 
hat. — Uebrigens muß iſt dem Kreis⸗ und Intelligenz⸗Blatte das Zeugniß geben, daß 
es ſeit jener Zeit ein recht reges literariſches Leben in dem von der Redaktion beſorgten 
Theile entwickelt hat, und ſomit haben vielleicht jene „Unrichtigkeiten“ doch eine gute 
Folge gehabt. Und damit Punktum für heute! N 5 fi 
T Schweidnitz. Auch hier dürfte ſich bald die regfte Theilnahme für die in 
Breslau zu veranſtaltende Induſtrie⸗Ausſtellung entwickeln Unſer Herr Land⸗ 
rath macht in dieſer Beziehung Folgendes bekannt: „Nach einer Mittheilung des Herrn 
O berpräſidenten der Provinz Schleſien ſoll in Folge Anregung des dresinur 
Gewerbevereins im Mai d. J. eine Gewerbe- Ausſtellung ſchlefiſcher Indu⸗ 
ſtrie-Erzeugniſſe in Breslau veranſtatet werden, und geben die Namen der 
Männer, welche ſich an die Spitze des Unternehmens geſtellt haben, vollkommene 
Bürgſchaft für das Zuſtandekommen deſſelben und für deſſen zweckmäßige Ausführung. 
— Der Herr Oberpräſident, die Wichtigkeit dieſes Unternehmens für den Aufſchwung 
der geſammten ſchleſiſchen Induſtrie nicht verkennend, iſt nicht nur gern bereit daſſelbe 
zu fördern, ſondern demſelben auch die Hütfe und den Schutz der höhern Behörden 
zuzuwenden. — Auf den großen Nutzen hinweiſend, den eine moͤglichſt allgemeine Be⸗ 
theiligung des beabſichtigten Unternehmens zu gewähren vermag, hoffe ich, daß auch 
der Gewerbeſtand des hieſigen Kreiſes ſich hierbei rege betheiligen wird.“ ) 
— Der königl. Kammerherr, Herr Graf von Reichen bach⸗Goſchütz macht dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß, da künftiges Jahr keine günſtige Kleeerndte ſein dürfte, man in 
Zeiten darauf bedacht ſein möge, für Erſatz zu ſorgen. Er empfiehlt namentlich den 
Maisbau zu Grünfutter, indem ihn die eigene Erfahrung gelehrt habe, daß nicht 
nur ein lohnender Ertrag, ſondern auch noch andere Vortheile hierfür ſprechen. Ferner 
meint der Herr Graf: „Nachdem die neueſten Erfahrungen hinlänglich belehrt haben, 
daß der Runkelrüben⸗Bau nicht den Vortheil gewährt, den mon erwarten konnte, 
indem für den Ctur., mühſam und theuer erbauter Rüben nur 7 Sgr. bei den Zucker⸗ 
Fabriken bezahlt wird, wogegen ſolche ſich für den Korb Rübenpreſſe 3 Sgr. zahlen 
laſſen, deſſen Inhalt nicht einen Ctnr. ſondern nur 60 Pfund etwa wiegt, ſo iſt es 
entſchieden vortheilhafter, für den großen wie für den kleinen Aderbefiger, den Rüben bau 
zu beſchränken, und einen Theil des Düngers, den man für dieſen verwandte, dem 
Maisbau zuzuwenden, um ſo mehr, da ſich nach Mais noch Winterung bauen läßt, 
was bei den Rüben, nur ſelten der Fall ſein dürfte.“ — Dieſer Vorſchlag wird um 
deswillen hier ausführlich wiederholt, um unſeren Induſtriellen Gelegenheit zu geben, 
auch ihre Anſichten darüber kund zu thun, damit der Landwirth die richtige Anſicht 
über die vortheilhafteſte Benutzung ſeines Ackers gewinne. — Unſere evangeliſche Frie⸗ 
denskirche feiert dieſes Jahr ihr zweihundertjähriges Jubiläum und zwar erſt im 
Herbſt. Die Gemeinde wird dieſes ſeltene Feſt den 23. September begehen, jedoch 
werden ſchon jetzt Anſtalten getroffen, um dieſe Feier zu einer höchſt würdigen und er⸗ 
hebenden zu machen. Das evangeliſche Kirchen-Kollegium macht daher den Vorſchlag, 
daß ſich zu dieſem Endzweck in Stadt und Land Vereine bilden möchten, und es iſt 
vorauszuſehen, daß man ſehr bereitwillig auf dieſen Vorſchlag eingehen wird. Die in 
der letzten Zeit der Kirche zugefloſſenen Geſchenke machen es möglich, daß, ohne das 
Kirchenvermögen ſelbſt anzugreifen, die große Orgel einer nöthigen Reparatur unter⸗ 
worfen, die ſchadhaft gewordenen Theile im Innern der Kirche wieder gergeſtellt und 
eine neue, den Anforderungen eines richtigen Geſchmackes entſprechende Brauthalle 
errichtet wird. Auch beabſichtigt man, eine Denkmünze zum Andenken des Jubeltages 
zu prägen. Dieſelbe fol die Größe eines alten Thalers haben, auf der Vorderſeite 
das Bild der Kirche und auf der Rückſeite eine paſſende Inſchrift tragen. In feinem 
Silber wird der Preis der Denkmünze auf 2 Rtl. 10 Sgr. in engliſcher Bronce auf 
20 Sgr. veranſchlagt. — Es iſt zu erwarten, daß ſich die evangeliſchen Gemeinden 
bei dieſer hochwichtigen Feier in jeder Hinſicht mit dem wärmſten Eifer betheiligen 


Sprechſaal. 


Sonnutagblättchen. 

Weihnachten iſt ein excluſives Feſt; es knüpft ſich an die Familie und der 
„Eelitzige“ — wie die Schleſier ſagen — vermißt an dieſen Tagen mindeſtens Lieb 
und Eheglück, wenn er auch ſonſt an jedem andern Tage dem Himmel dafür dankt, 
daß er ihn gnädig davor bewahrt habe. Ganz anders das Neujahrsfeſt. Dos iſt 
ein kosmopolitiſches Feſt, ein ſoziales; und giebt ſeinen „Kuß der ganzen Welt und 
proklamirt mit lautem oder polizeilich gedämpftem: „Proſit Neujahr!“ — die allgemeine 
Brüderſchaft. ö 

Am Neujahr tritt der Menſch aus dem engen Kreiſe der Familie heraus, das 
Pfahlbürgerthum fällt von ihm ab und er bekennt ſich rein und blank als — Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft. 1980 Zunge 5 

Zwar verſucht es der philiſterhafte Egoismus, ſich der Bedeutung des Feſtes und 
den „läſtigen Neujahrs⸗Gratulationen“ zu entziehen; aber dies Klan nur in Bezug 
auf die privaten Verhältniſſe — die Anſprüche, welche die große Allgemeinheit an uns 
hat, laſſen ſich nicht abkaufen, die Geſellſchaft läßt uns nicht los, die Gemeinſamkeit, 
deren berechtigtes und verpflichtetes Mitglied wir ſind, hält uns feſt und ſchickt uns 
ſchon beim erſten Morgengrauen Kärrner und Nachtwächter mit einem: „Profit 
Neujahr!“ ins Haus. er y naht 

Kärrner und Nachtwächter erſcheinen bei uns als Repräſentanten der Geſellſchaft 
und der oberſten Prinzipien derſelben, der „Ordnung und Ruhe“, und indem wir ihnen 
den „Obolus“ in die harte Hand legen, erneuern wir ſymboliſch unſern Vertrag mit 
der Geſellſchaft, den contrat social. n r 

Man hat es Rouſſeau zum Vorwurf gemacht, daß ſein contrat social ein bloßes 
Hirngeſpinnſt ſei — die das thaten, waren aber ſelbſt Phantaſten, welchen Kärrner 
und Nachtwächter niemals zum Neujahr gratulirten. er 

) Auch das Breslauer Kreisblatt enthält vieſe Bekanntmachung des Herrn Dbir- 
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Dem man muß nur nicht glauben, daß bei dieſen Gratulationen irgend ein per⸗ 
ſönlicher Anſpruch oder eine private Verpflichtung ins Spiel kommt; der Nachtwächter 
erſcheint am Jahreswechſel fo Fehr als Repräſentant der Geſellſchaft, daß er unbefangen 
in jeden Cirkel tritt, welcher ihm ſonſt das ganze Jahr verſchloſſen bleibt und was in 
aller Welt könnte uns beſtimmen, den Beſuch des Kärrners zu empfangen, käme er 
nicht als Taube des Friedens, den Oelzweig im Munde, um uns die Ordnung zu 
verbürgen, wie der Nachtwächter — die Ruhe. er | 

Aber die quellende, ſchwellende Lebenskraft läßt fich nicht in diefen beiden Katego⸗ 
rien erfaſſen und der hartgeſottenſte Egoiſt wird am Neujahr nolens volens in die 
allgemeine Solidarität der Geſellſchaft hineingeriſſen und zur Erkenntniß ſeines hilfs⸗ 

eftigen Zuſtandes gebracht, in welchem ihm der Hausmeiſter, der Stiefelputzer, der 
Kellner bereitwillig zu Hülfe kommt und gerade der, der ſich am freieſten dünkt, wird 
am meiſten in Anſpruch genommen und ſomit zur Anerkenntniß ſeiner Abhängigkeit 
gebracht. Die kleinen Bedürfniſſe des menſchlichen Lebens treten uns lebendig vor 
Augen, damit wir nicht in Uebermuth verfallen, und ſo wird der Neujahrstag zu einem 
Feſttage der Humanität, wenn auch an ihm gerade am — un menſchlichſten ge: 
logen wird. 

Freilich ſind die Neujahrslügen, welche ja überall ſogar „gedruckt“ zu haben ſind, 
auch wieder höchſt gemüthlicher Natur und nur darauf berechnet, Freude zu machen; 
find konventionelle Höflichkeiten, auf welche ſich keine Häuſer bauen laſſen, höchſtens — 
ſpaniſche Luftſchlöſſer. Wir wollen daher in keine moraliſche Entrüſtung über die 
Neujahrslügen gerathen, ſondern ſie als etwas Menſchliches leichten Kaufes hinnehmen. 

Müſſen wir doch ſo manche Lüge in's neue Jahr hinüber nehmen, zu welcher wir 
nicht lächeln dürfen, zu welcher wir ſogar eine gläubige Miene machen müſſen. Giebt 
es doch ein ſonſt ſo ſchönes Land, wo die Lüge an der Tagesordnung, wo Staat, Ge⸗ 
ſetz, Sitte eine einzige große, fabelhafte Lüge iſt; wo Ehre, Recht, Wahrheit nur als 
verlegene Waare gilt, die keine Liebhaber findet, weil man nur von der Verlo⸗ 
genheit Nutzen ziehen kann. Im offiziellen Stil nennt man dieſen Zuſtand: die 
Wiederherſtellung der Ordnung, und die Zeitungsſchreiber, dieſe Entenväter und See: 
ſchlangen⸗Erzeuger können ſich gratuliren; denn künftig wird es nicht mehr heißen: er 
lügt wie ein Zeitungsſchreiber, ſondern: er lügt wie der Telegraph. 

Selbſt die Wirthe, die ſonſt allein im Verdacht ſtanden, mit doppelter Kreide an⸗ 
zuſchreiben, haben das Privilegium an die franzöſiſche Regierung abtreten müſſen, 
welche ihre oui, oui doppelt ankreidet. 

Geſchwindigkeit iſt eben keine Hexerei, und der Conſervatis mus, welcher mit einem 
changez vite das Jahr 1852 und ſonſt noch Mancherlei wegescamotirt hat, wird zwar 
Manchem wie ein Schwarzkünſtler erſcheinen, aber noch lange nicht in den Ruf der 
Zauberei kommen. 0 

Auch iſt der Conſervatismus ſeiner Sache gar nicht ſo gewiß, als er ſich den An⸗ 
ſchein giebt und ſelbſt auf ihrem Aushängeſchild macht ſich unſre conſervative Zeitungs- 
politik ſo klein, daß ſie gerade mit ihrem „Conſervatismus“ ſich verkriechen zu wollen 
ſcheint. 

Aber ich wollte blos vom Neujahr ſprechen und gerathe in die Politik, was im 
neuen Jahr höchſt unpolitiſch iſt. ’ 

Freilich, da ich Eins ins Andre redend, vom Nachtwächter auf die Politik kam, 
ſo daß dieſe alſo gewiſſermaßen unterm Nachtwächter iſt, kann ſie ſchon paſſiren, zumal 
ja ſchon der Fall dageweſen, daß Einer vom Nachtwächter ſogar auf den Hofrath ge⸗ 
kommen iſt. i 

Alſo; proſit Neujahr! 


* 


X Aus Berlin. 

Proſit Neujahr! So heißt der Gruß, welcher Einem ſeit der Sylveſternacht in 
allen Tonarten und Formen entgegentritt, bald als Lampenanſtecker und Zettelträger, 
bald als 2 . e oder zierlicher Neujahrswunſch a la Jo hanna 
Wagner, mit köſtlichen Emblemen rings verſchönt. 

Es wimmelt von Neujahrswünſchen aller Art. Vor den Schaufenſtern der Buch⸗ 
händler drängt ſich jetzt ſtets eine neugierige Menge, um an den ausgehängten Bogen 
gratis die Neujahrswünſche abzuleſen. Es giebt ſolche für Demokraten, wie für Ari⸗ 
ſtokraten, grobe und feine, plumpe und witzige, politiſche und unpolitiſche; ſelbſt pieti⸗ 
ſtiſche fehlen nicht. Es ift doch ein ſchöner Brauch, ſich einmal wenigſtens im Jahre 
Gutes zu wünſchen, da das Gegentheil faſt jeden Tag geſchieht. 

Außer den Neujahrswünſchen tritt uns die S ylveſterzeitung des Kladderadatſch 
Wir die Augen. Der alte fidele Burſche begrüßt auch das neue Jahr mit feinem 
Er Wie man fügt, hat er zuvor ein kleines Rencontre mit der Polizei gehabt. 

.die gute Laune verliert Kladderadatſch nicht ſo leicht, deſſen Wahlſpruch zu lau: 
rt B Bange machen gilt nicht. 
gefürchteten aachen gilt nicht. Welch ein tröſtlich Wort für alle Diejenigen, welche dem 
wir gerüſtet Jahre 1852 mit ſchwerem Herzen entgegenſehen. Mit dieſer Deviſe ſtehen 

7 25 des und ſagen trotz aller Staatsſtreiche, politiſchen Verfolgungen und Be: 

N 890 festen Worts: Bange machen gilt nicht. 5 
e des Staatsſtreichs fällt uns eine Anekdote ein, welche wir über 
* Geſelſſctannten Schriftſtellerin und liebenswürdigen, geiſtreichen Frau in 
einer größeren ſchaft erzählen hörten. Dieſe Dame beſuchte den Prinzen während 
ſeiner Verbannung 1 1 Schweiz. Er empfing ſeinen Gaſt mit großer Zuvorkom⸗ 
menheit und zeigte au die Reliquien, welche er von dem Kaiſer geerbt hatte. Außer 
dem Kleide, welches der 4 Conſul bei Marengo getragen, intereffirte beſonders eine 
lateiniſche Ausgabe des 1 von der eigenen Hand Napoleons mit Anmerkungen 
verſehen. Indem der Hat % Buch der Dame zeigte, ſprach er im Allgemeinen 
n Cäſar 4 Wien bie bedeutungsſchweren Worte hinzu: Auch ich 
werde ni einen Rubit tberſchreiten. 

Doch fort mit der Politik, die ein armer Feuilletoniſt eigentlich nie erwähnen 
Diet Schlachtfelder find die Theater, unſere Diplomatie bewegt ſich hinter den 

0 * ’ 5 

. 7 und Ba rivaliſtren ohne ne 
no er zwiſchen Beiden. Außer dieſen Equilibriſten haben die fogenannten per: 
ſiſchen Hofkünſtler Huſſein Beck und Haſſan 130 Alif, ah 1 5 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in dieſer Wo e aufgetreten ſind, eine mit Grauſen 
— s f 12 505 . BERN aus Tauſend und einer Nacht 

ienen uns dieſe wunderbaren Söhne des Orients. 


rt, und die Schale der Gunſt ſchwankt 
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Dunkle, gebräunte Geſtalten mit blitzenden Augen erſcheinen auf der Bühne. Ihr 
ganzer Kunſtapparat beſteht in einer fünf und zwanzig Fuß hohen glatten Stange. An dieſer 
klettern ſie ohne Anhaltspunkt mit der Gewandheit einer Schlange empor. Auf der 
Spitze angelangt, ruht der platte Leib auf derſelben aus, während ſie mit Händen und 
Füßen frei in den Lüften ſchweben. Ihre einzelnen Gliedmaßen ſind dermaßen ent⸗ 
wickelt und geübt, daß ſie ſich mit den Zehen oder den Hacken anklammern und ſo in 
horizontaler Lage ohne weitere Unterſtützung verharren. Jeden Augenblick erwartet man, 
daß ſie zerſchmettert niederſtürzen. Ein furchtbares Schauſpiel, das ſchwächere Nerven 
kaum ertragen dürften. ö f 

Außer dieſen Vorſtellungen, welche wir lieber in den Circus verweiſen möchten, 
brachte dieſe immer rege Bühne zwei Novitäten nach dem Franzöſiſchen. Den drei 
Farben, von dem gewandten Friedrich bearbeitet, und eine Poſſe, unter dem Titel: 
Ein Königreich für einen Strohhut, von A. Wolfram; 

Der höhere Blödſinn iſt hier ſo glücklich vertreten, daß das lachende Publikum 
jede Unwahrſcheinlichkeit und Frivolität des Sujets vergißt. Selbſt die Kritik lacht 
am Ende mit und läßt die ſtrafende Feder lachend aus den Händen fallen. Die 
Hauptrollen, in den Händen der Herren Aſcher, Düffke und Stotz erregen Abend 
für Abend einen lauten Beifallsſturm. 

Als literariſche Curioſität iſt der Erwähnung werth, daß der kenntnißreiche Anti⸗ 
quar Herr Stargardt die Bibliothek unſeres größten Dichters, Friedrich von 
Schiller's, von deſſen Familie erſtanden hat. Der Katalog, von Schiller's eigener 
Hand geſchrieben, umfaßt keine allzugroße Bücherzahl. Der größte Theil derſelben be⸗ 
ſteht aus Memoiren, welche der Dichter zu ſeinen Arbeiten benutzt hat. Wir ſtehen 
vor der Werkſtätte und dem Handwerkszeuge des edlen Sängers. Nicht ohne Rüh⸗ 
rung und ehrfurchtsvollen Schauder nehmen wir die alten Pergamentbände in die 
Hand, aus denen er ſeine unſterblichen Meiſterwerke ſchöpfte. Aus dieſem Quartband 
brach er, wie ein Demant aus dunklem Meeresſchacht, ſeine Maria Stuart. Unter 
dieſem Lederrücken ſchlummerte, wie das Kind in der Wiege, wie die Leiche im Sarge, 
Don Karlos und der Abfall der Niederlande, welche die Zauberkraft des Genius ins 
Leben und zum Bewußtſein rief. 1 

Wie wir hören, beabſichtigt der gegenwärtige Beſitzer den Katalog herauszugeben. 
Gewiß ein für die Literaturgeſchichte höchſt verdienſtvolles Unternehmen. Nur Eins 
ſchmerzt, wenn wir denken, daß dieſer theure Nachlaß zerſtückelt und vereinzelt werden 
ſoll. Wird ſich kein deutſcher Fürſt finden, um die Gedankenſtätten des großen Dich⸗ 
ters vor ſolcher Schmach zu bewahren? O Deutſchland! Deutſchland! 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


12 (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) 

ar Staatsanzeiger Nr. 2 ve licht den allerhöchſten Erlaß vom 28. Nop. v. J., wel⸗ 
cher beſtimmt, daß die in Gema des ware vom 7. Dezember 1849, betreffend den Bau 
der Oſtbahn, der weſtſäliſchen und der ſaarbrücker Eiſenbahn, fo wle dle Beſchaffung der dazu 
erforderlichen Geldmittel (Geſ⸗Sammlung S. 437), nach Maßgabe des gegenwärtigen Bedarfs 
jetzt aufzunehmende Staats-Anleihe von 16 Millionen Thalern zum Zinsſuße von vier und 
einem halben Prozent jährlich in Schuldverſchreibungen über hundert, zweihundert, fünfhundert 
und tauſend Thaler ausgegeben und vom 1. Januar 1852 ab innerhalb der nächſten fünf Jahre 
jährlich mit Einem Prozent, ſo wie mit dem Betrage der durch die fortſchreitende Amortiſation 
erſparten Zinſen des Geſammllapttals, getilgt werde. Vom 1. Januar 1857 ab ſoll dem Staate 
das Recht vorbehalten bleiben, den hiernach zu berechnenden Tilgungsſonds zu verſtärken, wo⸗ 
gegen derſelbe niemals verringert werden darf. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 3. Januar. [ Handelskammer. Sitzung am 2. Januar 1832. 
Nachdem Herr Benecke mit dem Beginne dieſes Jahres ſein Amt als Prokureur 
des hieſigen Schiffer-Verband es in Hamburg niedergelegt, hat dieſer Schif⸗ 
fer⸗Verband in der Perſon des Herrn Ernſt Bartels in Hamburg einen neuen Pro⸗ 
kureur gewählt und dieſe Wahl der Handelskammer zur Genehmigung und mit dem 
Erſuchen mitgetheilt, daß dieſelbe dem Bartels ein Anſtellungs⸗Atteſt ausſtellen möchte. 
Die Kammer genehmigte die Anſtellung des ꝛc. Bartels, beſchloß für denſelben das ges 
wünſchte Atteſt auszuſtellen, in den Zeitungen die Neubeſetzung der in Rede ſtehenden 
Stelle bekannt zu machen und dem abgetretenen Prokureur Herrn Benecke in einem 
Schreiben die Anerkennung für feine. langjährige rühmenswerthe Geſchäftsführung aus⸗ 
zuſprechen. — Das königl. Miniſterium für Handel u. ſ. w. hatte die Ueberſetzung 
einer, von dem Schatz⸗Departement der vereinigten Staaten von Nordamerika 
unterm 19. September 1851 erlaſſenen Anweiſung für die Zoll⸗Empfänger, 
die Berechnung der Abgaben von Waaren betreffend, eingeſendet. In derſelben 
heißt es: geſetzlich ſeien alle eingeführten Waaren, die einer Verzollung nach ihrem 
Werthe unterworfen wären, nach der Währung des Landes oder Ortes, aus welchen 
ſie eingeführt werden, zu fakturiren. Der wirkliche Marktpreis, welcher zur Zeit der 
Ausfuhr nach den vereinigten Staaten auf den Hauptmärkten des Landes beſtehe, in 
jener ausländiſchen Währung nach ihrem eigentlichen Werthe ausgedrückt, und dieſer 
Betrag, in Geld der vereinigten Staaten in Angemeſſenheit zu den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über das Werthverhältniß jenes ausländiſchen Geldes reduzirt, bilde die Grund⸗ 
lage für die Beſtimmung des Zollanfages, — Hierauf folgen Feſtſetzungen für die 
Fälle, in welchen der Werth der Güter und Waaren in den Fakturen in entwertheten 
Valuten ausgedrückt ſich findet, und endlich wird das Werthverhältniß einiger auslän⸗ 
diſcher Währungen beſonders feſtgeſtellt. Hiernach gilt der preußiſche Thaler 69 Cents, 
der Silber-Rubel 75 C., der öſterreichiſche Gulden 48 ½ C., der Gulden in den füd; 
deutſchen Staaten 40 C., die Mark⸗Banco in Hamburg 35 C., das Pfund Sterling 
4 Dollar 84 C. — In einem Schreiben vom vorigen Monate hatte die hieſige Markt⸗ 
Kommiſſion der Kammer die Erklärung zugehen laſſen, daß ſie mit dem Beginne 
dieſes Jahres außer Funktion zu treten entfchloffen fei, weil fie ſich überzeugt 
habe, daß ihre Bemühungen zur Anbahnung eines ordnungsmäßigen Produkten⸗Verkehrs auf 
dem Neumarkte erfolglos blieben, beſonders weil alle zu dieſem Zwecke an die Behör⸗ 
den gerichteten Vorſtellungen keine auslängliche Berückſichtigung fänden. — Es hatte 
ich indeſſen die Markt⸗Kommiſſion in Folge mündlicher Unterhandlungen mit ihr bereit 
gefunden, bis dahin noch in Thätigkeit zu bleiben, daß in den erſten Tagen des Ja⸗ 
nuars d. J. dieſe Angelegenheit in einer Plenar-Sitzung der Kammer zur Berathung 
gekommen ſein würde. Dieſe fand nun ſofort Statt. Es wurde die Hingebung und 
Selbſtverleugnung, mit welcher die Markt⸗Kommiſſion ihrem ſchwierigen und undank⸗ 
baren Geſchäfte ſich bisher unterzogen, dankbar anerkannt und beſchloſſen, dieſelbe zu 


erſuchen, zunächſt noch bis zum 1. April d. J. in Funktion zu verbleiben. Inzwiſchen 
ſolle dem hieſigen königl. Polizei⸗Präſidium die Lage dieſer Angelegenheit vorgetragen, 
daſſelbe erſucht werden, bis zum 1. April d. J. die Kommiſſion in ihrer Thätigkeit kräftigſt 
zu unterſtützen, und bei demſelben nochmals beantragt werden, inzwiſchen das nach Pros 
ben betriebene Getreide- und Produkten⸗Geſchäft in die gegenwärtigen Börſen-Räume 
zu verlegen. — Das königl. Miniſterium für Handel u. ſ. w. hatte mitgetheilt, 
a. eine Zuſammenſtellung der von Sardinien dem Zollvereine durch die 
Additional⸗Convention zu dem Haudels- und Schifffahrts⸗Vertrage 
vom 23. Juni 1845 gewährten Begünſtigungen; 


b. eine Lifte der von den Jury's bei der Ausſtellung der Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſe aller Völker in London den Ausſtellern aus dem zollver⸗ 
einten und nördlichen Deutſchland zuerkannten Preis-Medaillen und ehren⸗ 
vollen Erwähnungen; 

c. die Nachricht, daß die wegen Erneuerung des Handels- und Schifffahrts⸗ 


Vertrages zwiſchen dem Zollvereine und Belgien vom 1. September 1844 
gepflogenen Unterhandlungen zu einer gegenſeitigen Verſtändigung geführt hätten, 
auf Grund deren eine Additional-Konvention zu dem gedachten Vertrage ent⸗ 
worfen worden, welche nach erfolgter Genehmigung Seitens der übrigen Zoll⸗ 
Vereins⸗Staaten am 1. März d. J. in Kraft treten ſolle, bis wohin der Ver⸗ 
trag vom 1. September 1844 mit der Maßgabe in Wirkſamkeit bleibe, daß 
von belgiſchem Eiſen und zwar: von Roheiſen ſtatt 5 Sgr., 7½ Sgr., von 
Stabeiſen ſtatt 1 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf., 1 Rthl. 11 Sgr. 3 Pf. vom Etr, 
an Eingangszoll zu entrichten ſind. vun 4 
Auf das Erſuchen der Kammer hatte der Herr Provinzial-Steuer-Direktor derſelben 
eine Nachweiſung der in der Provinz Schlefien in der Campagne 1850/51 
im Betriebe geweſenen Runkelrübenzucker-Fabriken, ſowie eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der für die Campagne 1851/52 nen in Betrieb getretenen Anlagen 
zugehen laſſen. 1 
Die erwähnten, von den königlichen Behörden eingegangenen Schriftſtücke ſol⸗ 
len theils bei den Kammermitgliedern in Cirkulation geſetzt, theils 
im Büreau zur Einſicht ausgelegt werden. — Endlich lagen Anträge wegen 
Errichtung eines Marktes für Krapp- und Röthewurzeln, wegen Feſt⸗ 
ſtellung der Preiſe des Krapps und der Röthe und deren Veröffentli⸗ 
chung, ſowie endlich wegen Organiſatton des an vielfachen Uebelſtänden leidenden 
betreffenden Geſchäfts vor. Es hatte dieſe Angelegenheit ſchon mehrmals die Kammer 
beſchäftigt, doch war bisher die Erlangung günſtiger Reſultate an der Verſchiedenheit 
der Intereſſen der in dieſer Branche arbeitenden Handel⸗ und Gewerbtreibenden geſchei⸗ 
tert. Indem man indeſſen die Nützlichkeit eines Marktes für Krapp⸗ und Röthewur⸗ 
zeln anerkannte, beſchloß man, auf die Errichtung eines ſolchen zum nächſten Herbſte 
hinzuwirken und für dieſe Zeit auch Maßnahmen zur Feſtſtellung und Veröffentlichung der 
Preiſe zu treffen. Inzwiſchen ſoll der Verſuch gemacht werden, tüchtige vereidete Mäk⸗ 
ler für das betreffende Geſchäft anzuſtellen, indem man verhofft, durch die Thätigkeit 
derſelben allmählig dem drückendſten Theile der das Geſchäft beeinträchtigenden Uebel⸗ 
ſtände abzuhelfen. f 


[Der hamburger Freihandelsverein gegen den Vertrag vom 7. Sept. v. 3.] 
Das öſterreichiſche miniſterielle Blatt „Auſtria“ bringt unter ſeinen Original⸗Korreſpondenzen 
die Notiz, daß der Freihandelsverein zu Hamburg ſeine volle Thätigkeit entwickele und ſeinen 
ganzen Einfluß aufbiete, um die Kammern in Hannover zur Verwerfung des preußiſch⸗hanno— 
verſchen Vertrages vom 7. Sept v. J. zu vermögen. 

[Vorſteklungen gegen den oben gedachten Vertrag Seitens vieler Handels⸗ 
korporationen Hanno vers.] Daſſelbe öſterreichiſche Blatt, auf deſſen betreffende Anſicht 
ein ganz beſonderes Gewicht zu legen ſein dürfte, erwähnt auch der, bei dem Unterzeichneten 
einzuſehenden, Vorſtellung, welche von der zu Uelzen am 21. Novbr. v. J. gewählten Kommiſ⸗ 
fon zahlreicher Handelskorporationen des Königreichs Hannover an die dortige Ständeverſamm⸗ 
lung gegen den September⸗Vertrag gerichtet worden ift, und ſagt, daß es weder den Argumen⸗ 
ten der Vorſtellung beipflichte, noch denſelben einen großen Werth beilege. Zwar würde durch 
umſtändliche ſtatiſtiſche Belege der Beweis zu führen geſucht, daß trotz des gewährten Präzi⸗ 
puums die Zolleinnahme der ſteuervereinsländiſchen Staatskaſſen im günftigften Falle weit hin⸗ 
ter den Opfern zurückbleiben werde, welche der Vertrag vom 7. September dem Lande aufbürde, 
und auf die Nachtheile bingewiefen, welche der Schutzzoll dem Handel und der Schifffahrt des 
Landes drohe; doch dürfte eine Darſtellung im ganz umgekehrten Sinne mit anderer Gruppi⸗ 


rung der geduldigen Zahlen nicht ſchwer fallen. 5 
| Der „Auſtria“ wird aus Madrid geſchrieben, 


Dividende, der ſpaniſchen Schuld. 
es habe der dortige Direktor der öffentlichen Schuld in der „Gaceta“ bekannt gemacht, daß die 
Auszahlung der am 31. Dezember v. J. fällig gewordenen Dividende am 2. d. Mts. begin⸗ 


nen werde. 


[Der Wohlſtand Pommerns.] Den beſten Maßſtab für das Aufblühen eines Landes 
giebt die Zunahme ſeiner Bevölkerung. 

Wenn wir von den Perioden des ſiebenjährigen und des Befreiungskrieges abſehen, fo hat 
die Bevölkerung und mit ihr der Wohlſtand Pommerns ſtetig zugenommen. Die Bevölkerung 
iſt während der Periode von 1754 bis 1814, d. h. in 60 Jahren, um 31% pCt., während der 
Periode von 1816 bis 1846, d. h. in 30 Jahren, ſelbſt um 75 , % geſtiegen; ja in dem 100. 
langen Gewachſen von 1750 bis 1850 iſt vieſelbe auf das Dreifache der urſprünglichen Bevöl⸗ 
erung angewachſen. } j 

ährend aber in der Periode von 1754 bis 1814 die Bevölkerung jäbrlich nur um X % 
zugenommen hat, iſt dieſelbe ſeit 1816 jährlich um 24%, d. h. 5mal fo ſtark geſtiegen. 
Der lange Friede ſeit 1816 kann uns dieſe Erſcheſnung allein nicht erklären, denn mit uns 
hat ganz Deutihland ſich des bleibenden Friedens erfreut, und doch hat die Bevölkerung in 
Deutschland nirgends ſo ſchnell Bugenommen, als in den Oſtſeeprovinzen des preußiſchen Staats. 
Es muß für dieſe Provinzen alſo eine beſondere Quelle des Wohlſtandes eingetreten fein, durch 
welche die Ernährung reichlicher geworden und die Zunahme der Bevölkerung begünſtigt ift. 
Und irren wir nicht, ſo iſt die Quelle dieſer Zunahme in keinem anderen Umſtande zu ſuchen, 
als darin, daß unſere Landwirthe das N 5 der Dreiſelderwirthſchaft verlaſſen haben und zu 
dem Syſteme rationeller Fruchtfolge und Wechſelwirthſchaft merge ſind. Derſelbe Flächen⸗ 
raum trägt hiernach mehr als das Doppelte an Friichten und kann ſelbſt einer zweifachen Be⸗ 
völterung noch reichliche Ernährung gewähren. Kein Wunder, daß die Volkszähl der Oſtſee⸗ 
— — daher fo tapide geſtiegen. Die Oſtſeeprovinzen geben trotz aller Auswanderung in 
dieſer Beziehung den Vereinigten Staaten von Nordamerika wenig nach. Denn während in 
New. Nork die Bevölkerung bei einer durchſchnittlichen Dichtigkeit von 1107 Menſchen auf der 
Quadratmeile in 30 Jahren durch Einwanderung um 108 „geltiegen iſt, iſt in den Oſtſeepro. 
vinzen die Bevölkerung ohne alle Einwanderung bei einer Dichtigkeit von 1756 Menſchen auf 
der Quadratmeile um 76%, bei einer Dichtigkeit von 1324 Menſchen in den Kreiſen Bütow, 
Rummelsburg, Schlochau, Berent und Karthaus ſelbſt um 91 geſtiegen, würde mithin bei 
einer Dichtigkeit von 1100 Menſchen auf der Quadratmeile um 100 % geftiegen ſein. Durch 
die Fortſchritte in Ackerbau und Induſtrie hat mithin Preußen in den alice ren größere 
Eroberungen an Reichthum und Volkszahl gemacht, als ihm ſelbſt der glücklich e 
haben würde. a (Nd. Z.) 
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[Der bäuerliche Zinsfuß.] Einer amtlichen Zuſammenſtellung über den Zins⸗ 
fuß, der in den verſchiedenen Provinzen von den auf bäuerlichen Gütern eingetragenen 
Kapitalien entrichtet werden muß, entnehmen wir, daß derſelbe nach Durchſchnittsbe⸗ 
rechnung ſich in folgender Weiſe ſtellt: am höchſten in der Provinz Preußen, wo er 
6 pCt. faſt durchgängig, in günſtigen Fällen 5 pCt. beträgt; in Poſen und Pom⸗ 
mern kann er zu 5 pCt. angenommen werden, doch kommt in Pommern auch nicht 
ſelten auf Hypotheken auf bäuerlichen Gütern ein Zinsſatz von 4 pCt., in Schleſien 
und in der Mark, ſowie in der Provinz Sachſen, nicht allzu ſelten vor. Der Ein⸗ 
fluß der Entfernung von Handelsorten und dem induſtriellen Verkehr überhaupt iſt in 
bedeutendem Maaße für die Erhöhung des in Rede ſtehenden Zinsfußes entſcheidend. 
Die Höhe der Verſchuldung der bäuerlichen Güter iſt in den verſchiedenen Provinzen 
ziemlich gleichmäßig, und macht ſich dabei eine ſo weſentliche Verſchiedenheit, wie bei 
dem Zinsfuß, nirgend geltend. Die Schuldbelaſtung der Güter beträgt durchſchnittlich 
wenig über die Hälfte. N. Pr. 3.) 


+ Breslau, 3. Jan. [Produkten⸗Markt.] Wir hatten auch beute eine ſehr ſchwache 
Zufuhr von Getreide, beſonders aber Weizen ſehr wenig. Die Kauflaſ vermehrt an ſo 
mehr und unſere Vermuthungen einer fernern Befferung beſtätigen ſich immer mehr und mehr. 
Roggen zog heute neuerdings an und man konnte ſowohl gute als ganz geringe Qualitäten gut 
plactren. 2 blieb unverändert. Gerſte ſchien mehr Aufmertiamteit zu erregen, nur Hafer 
blieb vernachläſſigt; man ſuchte nur die feinften Qualitäten zu den ſtabilen Preiſen. Ä 

Heute gilt weißer Weizen 60—70 Sgr., gelber Weizen 58—68 Sgr., Roggen 59—65 Sgr., 
Gerſte 33—45 Sgr., ot 27—31 Sgr. und Erbſen 55—60 Sgr. 
er; genaue Preiſe dafür 


In Oelſaaten ruht das Geſchäft ganz und halten uns daher 
anzugeben. j 

Kleeſaat war heute nur in kleinen Quantitäten zugeführt; der Abſatz war dabei ſchleppend, 
weil die auswärtigen Berichte vorläufig nicht animirend lauten. Wir denken jedoch, daß ſi 
ſchon in den letzten Tagen d. M. und zu Anfang Februar beſonders in rother ein lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft entwickeln wird, da unſre Nachbarprovinzen mit ihren Aufträgen hierher gewieſen „werden. 
Wir notiren weiße mit 6½ —12 7 Thlr. und rothe 10—15 Tylr. 

Spiritus war heute nicht ſehr animirend, billig war jedoch nichts zu haben und für Kleinig⸗ 
ha gen fein man 12 Zhle., größere Partien aus erſter Hand werden 11% Thlr. gern an⸗ 
zubringen ſein. 2 

Rüböl bleibt zu 10 Thlr. offerirt. 

In Zink ging geſtern noch etwas zu 
gehalten. 

(Wollbericht.] Die Frage nach Wolle hat bis zum ultimo angehalten und auch in den 
erſten Tagen des neuen Jahres zeigte ſich Begehr nach dieſem Artikel; allerdings nur nach ge⸗ 
ringen Qualitäten und zu den jezt vorherrſchenden gedrückten Preiſe. — Man bewilligte für 
tuſſiſche Einſchur von 47—52 Rllr., für dergleichen mittelfeine ſchleſiſche 65 Rtlr., für poſenſche 
Lammwolle 62 Rtlr., für gute polniſche 60 Rtlr., für Gerber⸗ und Schweiß⸗Wolle von 46—51 
Rtlr., für gebündelte Sterblinge 60 Rilr. — Unſer Beſtand von circa 13000 Ctr. iſt durch Zu⸗ 
fuhren von er und Schweiß-Wollen wiederum etwas vergrößert worden und erwarten wir 
auch neue Woll⸗Sendungen aus Polen und dem Geoßherzogthum. Das Geſchäft iſt geſund 
und gründet ſich auf reelen Bedarf. N 


Waſſerſtand 
Oberpegel 
Januar: 17 Fuß 3 Zoll. 


4 Thlr. 16%½ um 17 Sgr. und heute wird auf 4% Thl. 


Unterpegel. 
4 Juß 3 Zell. 


Berlin, 2. Jan. Weizen loco 58—63 Rtlr. Roggen loco 557 — 59 Ktlr. Jan. 56% Br. 
0 4 % CB, Fiel 50 ee, 50 dr 59 ee Geiler gr 9940. Hafer 2 ſchwim. 
25—26 Nülr., pr. Frühj. 48 Pfd. 27 Br. u 287 Gd, 50 Pfd. 27% u. 28 bez. 28 Breu G. 
Erbſen 46-50. Rilr. Rapsſaat, Winter⸗Raps 67—65, Winter⸗Rübſen 66 —64., S.⸗Rübſen 
54—52 Rtlr., Leinſaat 57—54 Rtlr. Rüböl loco 10% u. % bez., 10% Br. 10 % id. Jan. 
u. Jan.⸗Febr. 10% bez., 10% Br., 10% Gd. Spiritus loco ohne Faß 26 Rtlr. bez, Jan. do., 
Jan.⸗Febr. 26 bez., 26% Br., 26 Gd., Febr.⸗März 26% bez., 27 Br., 26% Gd., März⸗April 
27% Br., 27 Gd, April-Mai 287 —Y bez., 29 Br., 28% Gd x 

Stettin, 2. Jan. Weizen, 50 Ws. weißer 89 Pfd. poln. loco 61 Allr. bezahlt, pr. Früh⸗ 
jahr iſt größere Kaufluſt. Roggen, ſtille, 82 Pfd. pr. Jan. 57 Br. 56% Gd., pr, Febr.⸗März 
58 Br., 57% Gd., Frühj. 60 Rilr. Br., 59% bez. Gerſte, große, pr. Srübj. 38 bez. u. Gd. 
Rüböl loco ul. pr. Januar 10% Br., März⸗April 10% Rilr. Br. Aprii⸗Mai 10% bez u. Br. 
Spiritus, am Landmarkt ohne Zufuhr, in loco ohne Faß 13% pCt. bez, pr. Jan. 13% bez., 
Febr.⸗März 13% Gd., Frühj. 12% Gd. Zink pr. Frühjahr, 1000 Ctr. 4% Rtlr. bez., 500 Cir. 
4 Rilr. 23 Sgr. bez. Thimothee, mittlere Qualität, loco 8% Rt Br. — Wir baben heute 
mäßigen Froſt bei ſchöner klarer Aitterung Die Oper geht wieder etwas mit Treibeis, doch 
wird die Schifffahrt noch nicht dadurch be indert. i 


| Mannigfaltiges. 


[Ti telſucht in geſuchten Titeln.] Man macht Scherze über die Art und Weiſe, 
he Sefelicafien enter Slice 1 neuen Titeln verſehen, an welche die Autoren nicht 
gedacht haben. Aber ſelbſt größere Bühnen laſſen ſich dieſe Uebergriffe nicht nehmen. So wurde 
kürzlich am Carlotheater in Wien Görners Salz der Ehe, mit der Zuthat gegeben, oder: 
„Er kann nicht zu Wort kommen“ und in Stettin Halm's Sampiero, mit dem 
Beifage: oder „Dem Vaterlande Alles!“ 3 

J. Die bereits mit fünf deutſchen Bearbeitungen in dieſer Zeitung erwähnte fransöſiſche 
Poſſe bat eben den ſechſten Bearbeiter gefunden, und zwar in Hamburg. Leßztecer gab 
ihr den Titel: Wandsbecker Holz, oder: Ein italieniſcher Strohhut. Cine drama⸗ 
tiſche Stroh⸗Literatur haben wir längft; nun iſt auch noch eine Strohbut-Literatur dazu. gekommen 

1. Magdeburg. [Etwas ganz Neues.] Die Direktion des hieſtgen Stadt, Theaters iſt 
am 1. Januar d. J. von Herrn icke auf Herrn Springer, frühern Theater Direktor in 
Stettin, übergegangen. Das iſt was Neues, aber das ganz Neue kommt erßz Auf dem Thea⸗ 
ter-Zettel und in der Magdeburger Zeitung war am 1. Januar unter der MMäeige des Stückes 
Folgendes zu leſen: „Vor Beginn des Stückes wird Direktor Springer ſich die Ehre geben, 
ſich dem verehrten Publikum perſönlich vorzuſſellen.“ — g er 

1. [Rokoko und moderne Zuſtände in Wien.] Man hat ſich Außerhalb Wiens, und 
in Wien ſelbſt darüber gewundert, wie Heinrich Laube es wa a fein Intrigen» 
Luſtſpiel Rototo im Holburgtheater zur Aufführung zu bringen. „Da tin geiſtlicher Charakter 
auf eine öfterreihiihe Bühne gebracht werden darf, dale Laube für Wien den Abbe von der 
Sauce in einen Herrn von der Sauce ſackulariſirt. Rokoko machte in Wien großes Auf. 
ehen. Zu 77 drei Vorſtellungen voraus waren die Plätze verkauft. Doch der hin ende Bote 
— nach: Die fernern Aufführungen wurden inhibirt, und Laube iſt zur ariftotratiihen Geift- 
lichteit und geistlichen Aristokratie in eine ſehr ihiefe Stellung gekommen, wodurch ihm ſein Amt 
auf vielfache Weiſe verleidet wird. In der Auguſtiner-Kieche würde ſogar von der Kanzel herab 
gegen Rokoko ſanatiſirt und der Autor für alle Ewigkeiten in die ‚Hölle 3 4 Pd 

— In Köln ereignete ſich kürzlich folgender intereſſanter Vorfall, zunes ben 

egen Ni Uhr bemerkten N be de in einer Straße, wie am w be ſehr 
Bob Hauſes ein menſchliches Weſen ſich anklammerte, das jeden Augenblid” hera e 


drohte. Elligſt ftelten fie ſich fo, um für den Fall des Herabſſürzend das ſchummſie zn 
möglihft zu verhüten, und wirklich fi 


ng wenige Augenblicke ſpäter einer der Männer glu 
und unverletzt ein etwa elſſähriges Mädchen auf, das in der Fieberhitze das Krankenlager ver 
laſſen und die gefährliche . zum Speicherfenſter binaus gemacht hatte. i 
. (Fortfegung in der zweiten Beilage.) 
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ris ſchreibt die „Allg. Ztg.“; Im Kriegsminiſterium iſt eine Unterſuchung ange 
ordnet Uns Pe e Thatſache, Welche die Regierung ſehr beunruhigt. Es wurden nämlich 
500,000 Patronen in den Dezembertagen ausgetheilt, wovon nach einer Wahrſcheinlichkeitsbe⸗ 
rechnung böchſt 70,000 verſchoſſen worden, es hätten alſo über 400,000 in den Kaſernen ab- 
geliefert werden ollen, während nur 12,000 abgeliefert worden. Wo ſind die andern hingekom⸗ 
men? Darauf ſoll die Unterſuchung antworten. 

Vor den Aſſiſen zu Rennes wurde vom 6, bis 13. Dezember über eine Giftmiſche⸗ 
rin verhandelt, die eine ſeltene Virtuoſität des Verbrechens erreicht hatte. Es iſt eine Dienſt⸗ 
magd, Namens Helena Jegado. Ihr letzter Plaß war zu Rennes, und hier wurde ſie, nach. 
dem fie ſeit Jahren ungeſtraft mörderiſche Thaten vollbracht, entlarvt. Es war gewöhnlich, daß 
ſie ſich mit anderen Dienſtboten nicht vertrug, und dieſe dann ſchnell wegſtarben. Schon am 
2. November war ihre Nebenmagd unter Krämpfen und Erbrechungen verſchieden, ſpäter deren 
Nachfolgerin. Die Aerzte erkannten eine Vergiftung durch einen arſenikhaltigen Stoff und He 
lene wurde verhaftet. Die Unterſuchung ging bis 1833 zurück. Damals diente fie bei einem 
Geiſtlichen in Gueru, und vom 28. Juni bis 20. Oktober waren in diefem Haufe nicht weniger 
als ſieben Perſonen, worunter die eigene Schweſter der Beklagten, unter verdächtigen Sympko⸗ 
men geſtorben. Alle waren von Helene verpflegt worden, und ſie allein war geſund geblieben. 
Man zählt nicht weniger als 43 ſolcher Todesfälle. Vor Gericht leugnete fie Alles. Bei Ver- 
kündigung des Todesurtheils behauptete fie, daß fie das Opfer böſer Jungen fei. 

— (Ruhe für die Menſchheit.) Mit dem Jahre 2000, ſagt ein amerikaniſches Blatt, 
wird wahrſcheinlich alle Handarbeit unter der Sonne aufhören. Die von der Arbeit ſchwieligen 
Hände werden unbekannt fein. Man hat jetzt in New⸗Hampfhire eine Kartoffelaufnehmemaſchine, 
welche den Reihen entlang von Pferden gezogen wird, die Kartoffeln aufnimmt, ſie von der 


daran hangenden Erde trennt und ſie auf einen Karren ladet, während der Landbauer daneben 


ſpazieret, indem er, die Hände in den Taſchen, „Heil Kolumbia“ pfeift. (Oſtſee⸗Ztg) 
— (Kräftiger Dünger.) Ein Yankee beſchreibt die bemerkenswerthen Eigenſchaften des 
Guano als einen Beförderer der Vegetation. Er erzählt, daß ein Paar Stunden, nachdem er 
Gurkenſamen gepflanzt hatte, die Erdkruſte emporzuſpritzen begann, und die Schößlinge wie em 
Strick herauskamen. Obgleich er nun in aller Geſchwindigkeit davonzulaufen verſuchte, ſo hol⸗ 
ten die Reben ihn doch ein, umſchlangen und bedeckten ihn, und als er ſein Meſſer aus der 
Taſche nehmen wollte, um ſich von dieſen häßlichen Dingern zu befreien, fand er ſchon eine in 
Saat geſchoſſene Gurke in feiner Taſche. (Oſtſee⸗ 3.) 


2 ³⁰- ] §2tſ)! ...... ERRRZEZE TSER 


Die außerordentlich zahlreichen Nachbeſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung pro 1. Quartal 1852, machen es uns un⸗ 
möglich, die erſten drei Nummern nachliefern zu können. Auch 
die etwaigen ſpäteren Beſteller mögen es daher freundlichſt ent: 
ſchuldigen, wenn wir in Bezug auf eben dieſe erſten 3 Num- 
mern ihren Forderungen nicht genügen und die Nachlieferung 
derſelben nicht leiſten können. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


171 Bekanntmachung. 

Die Zinſen der bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe niedergelegten Kapitalien werden für 
den Weihnachtstermin dieſes Jahres alle Wochen-Nachmittage von 2 bis 5 Uhr, 
jedoch mit Ausſchluß des Freitags, vom ©. bis 13. Januar 1852 
in dem Fürſtenſaale und vom 14. bis 22. Januar 1852 in dem 

terre gelegenen Sparkaſſenlokale auf dem Rathhauſe ausgezahlt werden. 

ie Sparkaſſenbücher, von welchen ein Verzeichniß der Namen und der Nummern 

vorzuzeigen, werden ſofort abgeſtempelt und mit den Zinſen zurückgegeben werden, 

weshalb ei Inhaber eines Buches die Rückgabe deſſelben 

im Amtslokale abzuwarten hat. Die nicht abgeholten Zinſen von Spar: 
kaſſenbüchern im Betrage von 300 Rtlr. werden nicht wieder verzinſet. 

Breslau, den 20. Dezember 1851, 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenz⸗Stadt. 


[u]. ? Bekanntmachung. 

ke dem unterzeichneten Magiſtrat und den von demſeſden reſſortirenden Deputationen gehen 
fortwährend zahlreiche Auſtellungsgeſuche ein. Dieſelben müſſen in Folge des Mangels 
geeigneter Stellen und bei dem geſetzlichen Vorzug, welchen bei Unterbeamten - Stellen die civil 
faugsgungbbereitigten Militär⸗Perſonen 1175 ſaſt ſämmtlich unberückſichtigt bleiben. Der. ab- 
ſchläg che Beſcheid kann bei den dadurch ehtfichenden vielen Schreibereien nicht schriftlich ertheilt 
Pa Dieſenigen. welche binnen 8 Tagen nach Einreichung ihres ſchriftlichen Geſuchs keine 
Antwort erhalten, können annehmen, daß ihrem Antrag nicht gewillfahrt werden konnte. Sind 
— 7 u 0 Atteſte oder ſonſtige Schriftſtücke beigefügt, ſo hat ſich der betreffende Bitlſteller nach 
Abla Breaks Tagen von ſelbſt auf dem Rathhauſe einzufinden, um fie zurückzuempfangen. 

u, den 2. Januar 1852. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Mefidenzitadt. 


5] V 
ekanntmachung. 
Asehe Sau med. Eduard Heymann und Herren Gebr. Friedenthal, um ſich der 
* 1 Beiden üitia durch Herumſendung von Viſttenkarten zu entledigen, die Armenkaſſe mit 
£ eſchenk HER bedacht haben, ermangeln wir nicht, mit ergebenſtem Danke hiermit 


anzuzeigen. 
Brela, den 31. Dezember 1651. Die Armen⸗Direktion. 


8 Es hat na die Zahl der au z 5 8 1 ; 5 den a Krank b 
Jah ußeren Schäden leiden rmen Kranken jetzt wieder ſo be⸗ 
ere vermehrt, daß die De allung des anfenboßhitnle zu Allerheiligen ie wegen Beſchaf. 
fung ne ichen dae und ere Alben geeigneten Leinwand in Verlegenheit befindet. 
; er an un ; £ ; . ö 
mals bad Sertrauensvoil die Bien en an die müdthätigen Frauen aber 
„es Krankenhospital durch Zuwendung von alter Leinwand und Char- 
= 40 e Ben e e f 2 unterſtützen zu wollen.“ Ch 
+ aben dieſer t u leder el 4 
nerei des 8 dankbar angenommen. e werden zu jeder Zelt in der Schaff 
. den 30. Dezember 1851. - 
le Direktion des Kraukenhospitals zu Allerheiligen. 


Der. evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den anuar, Abends 7 uhr, im Eliſabet 
Vortrag von Gröger. — Vorſtandewußl 5 5 


195 


x 


Die Fremden-Lifte der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau 
erſcheint vom 1. Januar 1852 nicht mehr bei Leopold Freund, ſondern 
: unter dem Titel: Sn 


Breslauer Fremden⸗Blatt 
bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 
Breslau, 28. Dezember 1851. ö 
Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Das Breslauer Fremden⸗Blatt | 

erſcheint laut vorftehender Anzeige vom 1, Januar 1852 täglich Vormittags zwiſchen 
11 bis 12 uhr Herrenſtraße Nr. 20. 5 

Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis iſt 15 Sgr. ekcluſive *) Abtragegeld. 

Das Fremden⸗Blatt wird wie in andern großen Städten, ein ſpezielles Verzeichniß 
aller Sehens würdigkeiten Breslau's, als: Muſeen, Ausſtellungen, Theater ꝛc. ic., der 
Zeit, wo fie zu beſuchen find, an wen ſich Fremde ꝛc. ic. zu wenden haben, enthalten, 
fo daß jeder Fremde das ihm Wiſſenswerthe daraus erſieht. 

Das Fremden-Blatt nimmt vom 1. Januar ab auch alle gewerblichen Inſerate 
gegen Bezahlung von 1 Sgr. für die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum auf. 

Inſerate, welche gleichzeitig für die Breslauer Zeitung und das Fremden⸗ 
Blatt beſtellt werden, finden im Fremden: Blatt für 6 Pf. pro Petit⸗Zeile oder 
deren Raum Aufnahme. 

Alle Inſerate, welche den nächſten Tag im Fremden⸗Blatt erſcheinen ſollen, müſſen 
den Tag vorher bis ſpäteſtens Abends 6 Uhr in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, 
abgegeben werden. 4 F [55] 


*) In der geſtrigen Zeitung flieht unrichtig: incluſive. 


174 5 8 2 4 
ar Wiſſenſchaftliche Vorträge. 

Der gemeinſchaftlich unterzeichnete Vorſtand wird für die Monate Januar, Februar und 
März d. J. einen Cyklus von wiſſenſchaftlichen Vorträgen arrangiren, zu denen die Mitglieder 
der unterzeichneten beiden Iuſtitute Zutritt haben. 4 i 

Diustag den 6. Jannar Abends 8 Uhr im neuen Schulgebände der höhern 
Bürgerſchule zum heil. Geiſt 
erſter phyſ. Vortrag des Herrn Prorektor Dr. Marbach. 
! . bad Vorſtan 
des privilegirten Handlungs-Diener⸗Inſtituts 
und der Breslauer Handlungs = Diener = Refföurce. 


C onſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Dinstag den 6. Januar, Abends 7 Uhr, Männerverſammlung im König 
von Ungarn. Herr Profeſſor Friedlieb wird ſprechen über die gegenwärtige Lage 


Frankreichs. . 5 [79] 
Neue ſtädtiſche Reſſource. 


* 


97 | 
Zu dem am A0ten d. M. (Sonnabends) im Kutzner'ſchen Lokale vetanſtalteten 


Reſſourcen⸗Balle 


ſollen 1200 Billets a 10 Sgr. ausgegeben werden. — Die Ausgabe derſelben haben von 
Montag früh 8 Uhr ab bis Donnerstag Nachmittag die Herren 
Chokoladenfabrikant Hipauf, Oderſtraße 28, ö 
Hof⸗Glaſermeiſter Strack, Albrechtsſtraße 42, 
Seifenſieder⸗Aelteſte Reichel, Reuſche Straße 67, 
Kaufmann Hetzold, Roſenthaler Straße 13, 
Sonnenberg, Reuſche Straße 37, 
7 Patzky, Schmiedebrücke 16, und 
= Seifenſiedermeiſter Freudenberg, Neumarkt 88, 
ace übernommen. — An ein Mitglied können gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte nur 
öͤchſtens 4 Billets verabreicht werden. N 
Der Ball beginnt um 8 Uhr; von 7 bis 8 Uhr Concert. Eröffnung des Saales 6 Uhr. 
Muſik: Göbel'ſche Kapelle. 8 2 
Der Saal ift durch 2 Freitreppen mit den Logen unmittelbar in Verbindung gebracht und 
für angenehmen Aufenthalt und mancherlei Ueberraſchung Sorge getragen.“ 51 
Der Vorſtand der neuen ſikdtiſchen Reſſource. 


141 8 wa, 2 * 

5 Vorläufige Anzeige. | | 

Mr. John William Nobſon aus London beehrt ſich hierdurch dem kunſtſinnigen Publi⸗ 
kum Bresſau's anzuzeigen, daß er gegen Mitte Januar mit ſeinem 


beweglichen Original⸗Nieſen⸗Cyclorama: 


die Reiſe nach London zur Induſtrie⸗Ausſtellung 


darſtelend, nach dort kommen und daſelbſt im alten Theater Vorſtellungen geben wird. 

Das Bild, über 1000 Fuß lang, wird in 3 Abtheilungen mit kurzen Zwiſchenräumen, in⸗ 
nerhalb 1%, Stunden den Juſchauern vorgeführt und ſtellt in der Iſten Abtheilung die Seeteiſe 
von Oſtende nach Dover dar; — die 2te Abtheilung: Die Weiterreiſe durch die Themſe nach 
London; — die 3te Abtheilung: Die Promenade in London, d. h. die merkwürdigſten Bus 
gebäude Londons in einzelnen Bildern von 12 Fuß Höhe und 16 Fuß Breite. Zum Schluß 
der Glas-Pallaſt im Hyde-Park von der Aupenfeite und die Induſttie⸗Ausſtellung von der 
inneren Seite. — Die vorzügliche Malerei hat nächſt der zu Grunde liegenden Idee dem Bilde 
fortwährend die größte Zuneigung und die Anerkennung der gusgezeichnekſten Künſtler erworben, 
wie es denn auch durch häufige Beſuche der hohen und böchſten Herrſche en beehrt wurde. 


Näheres ſpäter durch Auſchlagezetlel. 


Fan ine Gans n 
Dinſtag den 6. Januar. = 


% The dansant im 
die Billets find für Subſkribenten, ſowie für Nicht⸗Subſkribenten im 
Comptoir des Herrn A. C. L. Müller, Karlsſtraße 36, zu löſen. 

KELLELLELLELLSELLELLEETE 


[23 


ELEEEETE 


gr, Nusikalien-Leih-Institut 
N 70 * = D Buch- und Musikalien-Handlung 
von Julius Hainauer in Breslau, 


Nr. 52. Schweidnitzer-Strasse : Vr. 52. 
billigsten Bedingungen, und zwar: 


[92] Verlobungs⸗ Anzeige. * 
Die heute erfolgte Verlobung ien 
Marie mit dem Wirthſchafts⸗Inſpekkor 
Martini zu Groß Roſen beebre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
dung, ergebenſt anz ei e r ee 
Peterwitz bei Jauer, den 1. Januar 1852. 
verw. Paſtor Franke, geb. Gießel. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 er grant 
Moritz Martini. 


[150] Die Verlobung 
unſerer einzigen Tochter Bertha mit dem 
königl. Kreis⸗Gerichts⸗Aktuar Hru. L. Mever 
aus Berlin zeigen wir ergebenſt an. 0 
Rawitſch, den 1. Januar 1852. 
Julie und Heymann Straßmann. 


Als Verlobte empfehten ſich: I. Mit Prämie II. Ohne Prämi 
5 N . N . * 7 e. 1 
ent e per RN kr Attunr Man zahlt für 12, 6 oder 3 Monate, 12, 6 pder 3 Rtl. Man zahlt für 12, 6 oder 3 Monate, 6, 3 oder 1½ 
1 j 0 s Recht, für den vollen Betrag des Abonne- Ri. Abonnements für einen Monat richten sic h 
757 Ale Derfabte und hat das Recht len ve ag 0 onn einen Monat richten sich nac 
ele lid, allen Benpandten und Kteunden: } ments Musikalien nach eigener Auswahl zu entnehmen, dem Quantum. der entliehenen Piecen. 
ir Maria fen, get. Küchler „Auswärtige erhalten in Anbetracht der Entfernung noch besonders 
1 günstige Bedingungen. 8 j 101 


Breslau, den 24. Dezember 1851. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 82 

; Auguſte Proskau er. 
Louis Capauner, 


Dieſer unvergleichliche Odeur hat überall das ſo lange an der Herrſchaft ge⸗ 


N ® weſene Eau de Colo d i i 
E gne ſchnell zu verdrängen gewußt, und wahrl t d 
2 größten Recht, denn das — Erfriſchende, Belebende — 
Pe] + Nervenſtärkende, ſo wie der wahrhaft ariſtokratiſch⸗ſeine, bleibende 
5 Wohlgeruch, welches Alles ihm in hohem Grade eigenthümlich iſt, ſtellen 


Prockau. Zülz. 
Als Verlobte empfehlen ſich; 5 86 ihn weit über jenen, ſeither als der ſeinſte beliebt geweſenen Parfum, und noch weit höher über jeden andern; denn dieſes China⸗ 


Waſſer enthält weder Moſchus, noch Ambra, noch Biſam, noch ſonſtige, die Nerven übermäßig reizende und in vielen Fällen 
höchſt nachtheilige Beſtandtheile, ſondern es beſteht nur allein aus dem Feinſten, was der Orient an Blumenduft bietet, und ver⸗ 
dankt namentlich feine Hauptvorzüge einem Stoff, welcher bis jetzt in Europa noch gänzlich unbekannt geweſen iſt. 

Mehrere hohe und allerhöchſte Herrſchaſten haben dieſes China⸗Waſſer ſofort bei ſich eingeführt, 

Jede Flaſche iſt mit einem Metallplättchen verſchloſſen, in welches das nebenſtehende Waßpen geprä ef, 1 he 
Für Breslau und Umgegend befindet ſich bei Ed. Groß, Neumarkt Nr. 42, ein Depot und koſte die. 89905 einzeln 


AN 
792% Sgr. — das halbe Dutzend 4 Rthl. preuß. Courant. 
r Heute Sonntag Nachmittag 


177 Theater ⸗Nepertoire. 
Rn: den 4. Januar. An len 

es erſten Abonnements von 70 Vorficllungen. finden in der großen niederländiſchen M ie an der Pro- 
Zum 5ten Male: „Die luſtigen Weiber menade zwei große außer und * mei 
von Windſor.“ Komifd) phantaſtiſche des Thierbändigers in der Dreffur ſtakt, und zwar die erfte 
Oper mit Tanz in drei Akten. Muſik von nebſt Hauptfütterung ſämmtlicher Raubthiere präciſe 4 Uhr, 
Otto Nikolai. (Für heute Einlaß 5½ Uhr. die zweite große Vorſtellung präeiſe 6% Uhr; in beiden Vor: 
ſtellungen zum Schluß große Exereſſten mit einem leben⸗ 
den Lamm in den Käfigen der Hyänenfamilie, das afrika⸗ 
Iniſche Gaſtmabl, und große Produktion des indiſchen Ele⸗ 

1111 phanten Miss-Baba. 8 G. Kreutzberg. 


Striegau, 31.:Dechr. 1851. — 2. Januar 1885 
©ft werd’ ich noch der schönen Stunden denken; 
Pfiegt Freude sich nicht tief ins Herz zu senken? 
Es sind mir in der Tage buntem Kranze 
Bethaute Blüthen in des Frühroths Glanze. 
Prangt wieder mir des Frohsinss Göttersonne 
Kaum strahlt sie mehr wie heut mir Lust und Wonne 


[182] 0. 8 A. K. 


[200] Ueber Muſikunterricht. 


Auch ich bin mit dem, was Herr Freudenberg darüber ſagk, wie der Muſlkunterricht ſein 
ſou, völlig einverſtanden, denn Finger⸗ und Gehörbildung, rationelle Einwirkung auf das äſſhe⸗ 
tiſche Gefühl, außerdem aber auch noch ein verſtändiger Singerfoß", ein ſtufenweiſer Gang, das 
Verſtändniß der verſchiedenen Muſitſormen zu erzielen, iſt meine Auterrichtsweiſe, die ich in dem 
3 in Kürze beſchrieben und auch mit Herrn Freudenberg ſchon mehrmals ab de 

as die Form des Unterrichts (einzeln oder gemeinſchaßſlich) angeht, ſo bin ich auch damit ein- 
verſtanden, daß Beides verbunden werden müſſe, und es ah bel! mit; jede Seite des Er⸗ 
lernten nämlich wird, nachdem ſie bei allen Schülern der Abtheilung ohne Fehler geht, einzeln 
geſpielt und von den übrigen Schülern beurtheilt. Herr Freudenberg bezweſſelt die Möglichkeit 
eines egalen Anſchlags und der Korrektheit bei gemeinſchaftlichem Unterricht; ich glaube aber, 
dies liegt am Geſchick des Lehrers; denn bis jetzt habe ich noch keinen, öfters mehrere Jahre 
einzeln unterrichteten, Schüler bekommen, der nur einen eben fo, guten, Anſchlag gehabt hätte, 
als die Schüler meiner unteren Abtheilungen, die aus dem Inſttut von unten auf bervorgehen. 
Ein erheblicher Vortheil des gemeinſchaftlichen Unterrichts iſt übrigens, daß er eine größere Leb⸗ 
haftigkeit in Lehrer und Schüler being! und darum die Ausdauer erleichtert. Ich erinnere an 
bie ſo gebräuchliche Unterrichtsform bei dem We Falſch, C, is, noch ein⸗ 
mal, das Stück muß fo gehen;“ es geht aber noch nicht ein Takt richtig und der Lehrer 
bat die Noten unter dem Arme, fliegt um 4 zur Thür hinaus und eilt nach dem Muſtkalien⸗ 
Leih⸗Jnſtitut, wo er das, was er ſucht, ſelten findet, da das Beſte immer vergriffen, und neue 
Noten zu kaufen ihm zu theuer. if.” — Der Elementar-Unterricht gründet ſich auf Gewa 


Bertha Radlauer. 
Jacob Hurtig. 
Lublinitz, den 1. Januar 1852. 
[139] (Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſſich: 
Clementine Wolff. 
Theodor Liebich. 
Breslau, den 1. Januar 1852. 


1151 Todes ⸗Anzeige. 

Geſtern verſchied nach langen Leiden unſere, 
gute Mutter und Großmutter, die verwiltwete 
Sag cke, Wied in dem, Alter von 
75 Jahren. Tieſbetrübt widmen Diele, Anzeige 
Freunden und Bekannten: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 3. Januar 1852. ß 


[206] Todes. Anzeige. 
= Am f d. 100 ae Sun A der 
od unſer geliebtes jüngſtes Zwillingsſöhnchen. 
Dies ſtatt eher beſonderen Meldung 
Jauer den 2. Januar 1852. 
Der Kreisrihter, Pohler und Frau. 


[147] Toded-Anzeige. 
1 früh 5% Uhr farb nach langem Leiden] Oper mit Tanz in 5 Aufzügen von Seribe.“ 
Muſik von Auber. Für die deutſche Bühne 


unſer theurer Gatte und Vater, der königl. a N 
Militär⸗Arzt Heinrich Schmidt, im ofen] bearbeitet von dem Freiherrn von Lichtenſtein. 


Hebensjahre. Dies zeigen wir tiefbetrübt 7 8 NN i 

Aae un reunden * ftillen, 00 Tre a a Ban ao, 
ilnahme ſtatt 00 „werden auf Sonnabend den 10. Januar c. a. 

E g 2 . H a » Vormittag 11 Uhr in das Hartmannſche Lo⸗ 


benſt an. 
! den 3. kal, Tauenzienſtraße Nr. 17, zur Generalver⸗ 
Breslau, de Janugr 1852. a 7885 5 


Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag den Eten, Breslau, ben 2. Januar 1852. 
Nachmittags 3 Uhr, auf dem Militärklechhofe Das Direktorium des Vereins zur Unterhaltung 
ſtatt. N Annen des Auguſten⸗Hoſpitals für kranke Kinder armer 
154 ji —— 6 E Eltern. 

Nach langen mit seltener Cedald und Sanfte oll die Unterſchrift in der Anzeige 106 beißen: 
muth ertragenen Leiden endete uns ute Elifabet verd. Fournier ⸗Fabrikont Schaf 
Frau, Mutter und e 2, geb. rinsty, ade. er. 


Ruthardt, heute gegen 8 Uhr an ihrem | — TU 
in Laurette Gebauer, 


49. Geburtstage ihre irdische Laufbahn. Diese 
Tanz⸗Lehrerin, 


Anzeige W wir allen Verwandten und 
Freunden des Entschlafen. it der Bitte um } 5 1 
stille Theilnahme. nr beginnt ihren zweiten a den 
Reichenbach, den 2. Januar 1882. 6. Jannar. Jeden Sonntag für ihre Schüler 
h große Tanzübungs⸗ Stunde. Anmeldungen: im 
Tempelgarten im 2. Stock. [158] 


Anfang 6% Uhr.) 

Montag, den 5. Januar. Vierte Vorſtellung e 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. = 
Neu einſtudirt. „Der ‚Kaufmann von 
Venedig.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
Shakespeare, nach A. W. Schlegel; für die 
Darſtellung eingerichtet von C. A Weiß. 

Dienſtag, den 6. Januar. Bei aufgebobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Regiſ⸗ 
ſeur Herrin Rieger. Neu einſtudirt. 
„Guſtav oder der Maskenball.“ Große 


90 @e&e®, Kreisgerichtsrath, 
zugleich im Namen der Kinder und Ge- 


 "schwister der Entschlafenen. — > Theäter. H en Aniel N Tol mt di 
i 5 Be und da ift Ausdauer Röthig. m gute Haltung, Anſchlag, Fiugerſatz und Takt n le 

(76) Gewerbe⸗Verein. 4 en > — sm du Sauyage aus klarem Bewußſſein hervorgegangene Gewohnheit find, der darf nicht ſchnell vorwärt® ſchrei⸗ 
Ps: allgemeine Verſammlung, Montag den e aus Paris ben, am allerwenigften von Blatt ſpielen wollen, wenn nicht alles äſthetlſche Gefühl A eroraben 
5.5 n. Abends 7 Uhr, in der Doris, 16 N heute 3Rorftellung, werden ſol!. — Ich nehme hier Gelegenheit, auch auf Fehler hinzuwelſen, welche ch gemacht, 
on jede Uhr ab werden in demſelben Lo⸗ b um 4, 5% u. 7 Ul. aber ſchon seit einem Jahre erkannt habe und es nun beſſer mache:; Da ich mir Nämlich Mühe 
1 . fe Bprigagle: dur Ginſicht ausge. plz dl ö. üſchenſtr. gab, durch ein Stiick ſo viel als möglich für andere zu nügen, es ſo zu ſagen, gans auezubeu⸗ 
legt ſein. r * 1 L m... ten, behutſam weiter ging, und dies bei Schülern, die ich, um fie zu animiren, in ſchwerere Ab⸗ 
Fr e „ ſtheilungen nahm, Jo wurde an einer Sonate von 20 Seiten 2—3 Monate ge ent; ich habe da⸗ 


(114) 
su Unterkommen⸗Geſuch. a 
Ein in allen Branchen der Landwitthſchaft 
erfahrener, ſowie vorzüglich im Schreib- und 
Rechnungsfache bewanderker, militärfteier Oeco⸗ 
nom, deſſen Frau die Vieh. und Milch⸗Wirth⸗ 
ſchaft zu leiten verſfeht, ſucht als Wirthſchafts⸗ 
* u beamter oder auch als Rentmeſſter, Rendant oder 
2 - 2 ſonſt in eine anal placirt zu werden. 
ütige Mitwirkung des.. Darauf bezülgliche Offerten wird gebeten an die im Gi tt crö it d. 
lens & ü Aude Voten iin Riesengebirge in Hirschberg im Einhorn am Neumarkt eröffnet mit dem 
12 u h u adreſſtren. 4 


Sone Roſenthals photographiſches Atelier. 


beistonder auf papier und Paten, Ming 42 deine Etage (Nalchmarktfeten 1931 


mit mehr für muſtkaliſche und äſthetiſche Bildung gewonnen, als mancher Lebrer durch 100 Pier 
cen, —— — oft buchſtäblich Arte: Takte etwas taugen, aber halle den Nachtheil, daß zu 
wenig Noten geleſen wurden, das prima viste Spiel bedurſte allo neh, einer ganz beſonderen 
Uebung, zu welcher mir nicht genug Zeit blieb. Jetzt find, dieſe belſtände gehoben und in 
Jahr und Tag werde ich wohl das Vergnügen haben, in einer Prüfung in der von Herrn Freu⸗ 
denberg verlangten Art, wie er ſie mir in dem nun beginnenden Kurſus vormachen wird, zu er⸗ 
kennen, ob es Herr Freudenberg beſſer machen kann als ich. Wandelt. 


Waneles Juſtſent für Pianoforte, 


uar einen neuen Kürſus. [82] 


151), Brest. J 
Nr. 676. Kam. 
Veteran, si S 
‚(KDM.) 94 5 
wird Montag, kn 


Al, Reflor dec I Fü 
=) * U 
auf Rep St Maufſiius⸗Kirchhof beerdigt. 


nuar, Nachm. 2 u 
Klo 


8 1205] Den Herren Gaft- und Schankwir⸗ 
then, wie einem geehrten Publikum empfiehlt die 


unter, e 80 b. Wähnſche iche Fabrif in Reinſchdorf ; f 0 
im Neſſourcen, n 1192 Denne 71 2 

Vaaelf l. 19 Sgr. And n e Hehe le orten tte on] 7 Neujahrsumgang-Heiligen ilder 
EL EEE ERSTEN zu den Fabritpreiſen. in beliebiger Auswaht bei- Giovanni B. Oliviero, Kunstnal. an der Magdalenkireheu 


Sub tions⸗Bekanntma si 
Zum m Aden Venauſe 5 e 
am großen Wehre und Nr. 7 in der © alzgaſſe 
er 79 5 1 115 Men Pf. 
eſchätzten Grundſtückes, haben Termin 
f auf den 2. April 1852, 
Vormittags 10 Uhr, 5 
in unſerem Parteien Zimmer — Junkernſtraße 

Nr. 10 — anberaumt. in 2 

potbefen-Schein können in der 
Sale e atur eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Sept. 1851, 
[13] Königl. Stadt- Gericht. Abth. I. 
Sub ons: Befanntmachung- 
Zum notbwendigen Verkaufe des hier Ufergaffe 
Nr. 20 belegenen, auf 567 Rthlr. 19 Sgr. 9. Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Termin 
auf den 4. März 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien- — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 7 
„Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten unter der Warnung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren etwaigen Anſprüchen hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 12. Novbr. 1851, 

251 Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. l. 


Subhaſtations⸗Bekauntma 8 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
Vorderbleiche Nr. 5 belegenen, auf 5341 Rthlr. 
3. Sor. 5 75 geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 

auf den 3. Mai 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗ Straße. 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur ren werden, 

Breslau, den 4. Oktober 1851. 
144] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[12] Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 8. d. M. ſollen 
in den Forſten unſeres Kämmerei⸗Gutes Ran⸗ 
fern Eichen und Rüſtern⸗Nutzhölzer, ebenſo 
7 Strauchholz an den Meiſtbietenden, der 
„ eines Gebots ſogleich baar bezahlen muß, 
verkauft werden. je oe 

Breslau, den 2. Januar 1852. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


10) Bekanntmachung. 

Das Amt eines bauſachverſländigen Mitglie- 
des unfered. Kollegii (Stadtbaumeiſters) wird 
Anfang April d. 3, erledigt. Qualifizirte Be⸗ 
werber um dieſes Aint, mit weichem ein Jah⸗ 
resgehalt von 600 Ril. bei. 12 jähriger Wahl ⸗ 
zeit event. geſetzlicher Penſion verbunden iſt, 
wollen ihre Anmeldungen und Zeugniſſe bis 
zum 15. Februar k. J. an den hieſigen Ge⸗ 
meinderath einreichen. - 

Sprottau, den 31. Dezember 1851. 

Der Magiſtrat. 


116 Bekanntmachung. 5 
die Neftanration im Schießwerder 
ſoll vom I. April 1852 ab auf 3 Jahre nach 
erfolgter Licitation verpachtet werden. 
Zu dieſer ſteht Termin 
am 6. Jauuar 1852, 
Nachmittags 5 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 
Die Pachlbedingungen find in der Raths: 
Dienerſtube einzuſehen. 
Breslau, den 20. Dez, 1851. 
Die Schieß werder⸗Deputation. 


Bau der Weichſelbrücke bei Dirſchau. 
Cs wird bie, Submiffion. [18] 
von 6631 3 Amit die Lieferung 


5 
6457 Alu gewalzte 


von 18088 Zint Walzeiſen 
in funf Looſen, une out 
tu dc: Supniftonlhit Bewerber, zut 
Die Lieferungs- Bedingengen werden auf por⸗ 
tojreie Geſuche von uns m ethellt werden. 
Die Offerten ſind verſiegelk und mit der Auf⸗ 


e nee auf die Lieferung on Wal 
eiſen zum Oberbau der Reihfelprgg, gane 
den Bedingungen vom 17. Bezember 1851“ 
bis zum 31. Januar 1852, 11 Uhr Vermutags 
portofrei an uns einzuſenden, zu welcher Stunde 
dieſelben, in Genenwart der etwa anweſenden 

Intereſſenten, eröffnet werden ollen. 
Es wird bemerkt, daß die Geſammtlieferung 
des zum Bau der Weichſelbrücke erſorderlichen 
Walzeiſens, von welcher das obige Quantum 


gewolzten Platten und 
Stäben, zuſammen 


etwa den zehnten Theil ausmacht, ebenfalls im poste 


Wege der Submiffion, unter freier Konkurrenz 

des Ju- und Auslandco, vergeben werden ſoll. 

Dirſchau, den 17. Dezember 1851. 
Königliche Kommiſſton 

‚ar den Bau der Weichſel. und Nogat -Brücken. 


Heute Sonntag, den 4. Januar Concert. 


großes 


von der Kapelle des 19 ten Inf.⸗Regiments. 


g freier Konkurrenz. 
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1198], Ein Send, th. cat, et phil., welcher 
e e iche Rn . wüst bier 
mee 

ertheilen. Na ; 

ſraze Ni. 10, 2 Neppen F neue Sands» 


202) Ammen ſind immer 


Möbel⸗Auktion. 
Dienſtag, den 6. Jan., Vormit. von 10 Uhr 
ab, werde ich Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
verſchiedene ſehr gut erhaltene Möbel von 
Mahagoni, Kirſchbaum und andern Höl⸗ 


Ohlauerſtraße N 
1155 1 Stiege, 

werden ſämmtliche Arlikel des großen 
Modewaaren⸗Lagers für Herren nur bis 
15. Januar, um gänzlich damit zu räu⸗ 


zern, wobei ein Mahagoni Trümeau, einige men, 50 pCt. billiger verkauft. Seidene 2915 an zu erhalten durch 
große Spiegel in Goldrahmen, fo wie ein Flü⸗ Hals uns Safgpentüder, Wee in Jüngling, Dblauerftrape 389 
Sammet, Seide, Kaſimir und Pique, [199] Zwei neue Handwagen mit eſſernen 


gel⸗Inſtrument öffentlich verſteigern. 
[87] Saul, Aukt.⸗Kom. 


184] Auktion. 

Montag den 5. d., Vormitt. 9½ Uhr, ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 21, einiges Gold und Sil⸗ 
ber und gut gehaltene Kleidungsſtücke, demnächſt 
10,000 Stück Cigarren verſchiedener Qualität 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 


werden. ebich, 
f öffentlicher Auktionator. 


Liebichs Lokal. 
3851 Heute: 5 
Konzert der Theater⸗Kapelle. 


1 Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 4. Januar, großes 
Nachmittags: und Abend⸗Konzert der 
Philharmonie, unter Direktion des Hrn. 
Göbel. Anfang 3% Uhr, Ende 8 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Billets zu den Abonnements⸗Konzerten ſind 
an der Kasse zu haben. 


2 2 
Weiß ⸗Garten. 
x Heute, Sonntag den 4. Januar; 
Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 
1179] Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Bergmanns Lokal 


1172) Gartenſtraße Nr. 23. 


Axen, und ein neuer moderner Schlitten ſteht 
zum Verkauf Fredrich Wülhelmſeaße 62. fh 


— m tn hmm ͤ — 
161) Auf ein ſich über 11/000 Rt. verzinfendes 
vorzüglich gelegenes Grundſtück werden für Oſtern 
4500 Thaler zu 5 pCt. geſucht, welche 
mit 8000 Thaler ausgehen. Reelen Erwerbern 
dieſer Hypothek ertheilt näher Auskunft der De⸗ 
ſtillateur Kretſchmer am Neumarkt Nr. 19, 
im goldnen Lamm. 


[164] Für das Stallwefen einer fädtiſchen Eine Wirthſchaft 


Gaſtwirthſchaft wird ein Aufſeher, welcher aber 
von 12 Morgen Acker, semper frei, iſt zu Wer 


Oekonomie⸗Beamter ſein muß, gewünſcht. Re⸗ 
gelsdorf bei Hundsfeld, 11, Meile von Breslau, 


flektirende können ihre Adreſſen an jedes belie⸗ 
bige Agentur- u. Verſorgungs-Büreau Deutſch⸗ zu verkaufen. Anzahlung die Hälſte. Näheres 
. Nr. 38 zu Welgelsdorf. [165] 


band geen usa een e e 
ee RT RA 
5 Schlittſchuhe 8 TR wi 1602 
' q ii . R DNATOWIE 
= fen le N 1 5 Ellſabetſtraße Nr. 8 goldn. i 
Feinſten Wein⸗Moſtrich. 


Wilh. Engels u. Co., Ring Nr. 3. 
103030503040308030803030108030308030,0391 

Di 6 Den GH Kaufleuten und Reſtaurateuren, 
pro rel lt 5 ſowie Aaohabern bon BEN Gm Anden und (bar 


Neißzenge u 1 Thlr. 10 Sgr., ferner fem Wein⸗Moſtricht, empfehle ich ſolchen zu Ori⸗ 


x en Fi ginal⸗Fabrik⸗Preiſen in %, , „ und ganzen 
Alkoholometer mit Zilinder und Etui, Ankern, ſowie in Kruken zu 4, 6, 8 u. 10 ehr. 
pro Stück 3 Thlr., empfehlen: 


Wiederverkäufern bedeutende Preig⸗ Ermäßigung. 
Gebr. Strauß, 


Arnold Gerſtmann, 
196] Reuſcheſttaße Nr. 9. 
Hof⸗Optiker aus Berlin, Schweidnitzerſtraße 46 
par terre, 780 


ee 
1200 Amann 8 W et 4 8 um erni e 
5 en 5 e A öhm Bel Rhein. Apfelkrautuuuß 


Sonntag den 4. Januar 1852: ten, abzutekten und für denſelben gleichzeitig die j 
; D Wäſche und Bedienun bei 2 
Militär ⸗Konzert ern wei Be in Een rein le. Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernffr. 


ihre Adreſſen unter Nr. 25. in der Expedition 
der Schleſ. Zeitung abzugeben. Schr 
[100] Gefunden, Friſche See⸗Lachſe 
lieg, Gebr. Friederici. 
Täglich friſche Auſtern 
e Gebr. Friederici. 


Kravatten und Shlipje, fo. wie Tuche, 
engl. Düffels und niederl. Bukskingſtoffe, 
das Beinkleid von 2 Rtl. an, empfehlen, 
der beſondern Eleganz und Billigkeit 
wegen, einer gütigen Beachtung. 

Nur Ohlauerſtraße Nr. 80, 

1 Stiege, 
Jeradeüber der Konditorei des Orn. Steiner. 


Cafe restaurant. 
(Karlsſtraße Nr. 37.) 


Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
]94 Das Muſikchor. 


Masken⸗Anzeige. 


Bei dem bevorſtehenden Eintritte des dies⸗ 
jährigen Carnevals erlaube ich mir, meine neu 
und geſchmackvoll aſſortirten Masken⸗Koſtüms 
ſowohl zu Bällen als Polterabendſcherzen, zu 
gütiger n preff zu empfehlen und verſpreche 
die billigften Preiſe. [171] 

B. lter, Biſchofsſtraße Nr. 15. 


[153]; Ein gut gelegenes Grundstück, im 
besten Bauzustande, was alle Bequemlichkeiten 
darbietet, ist wegen Abgang des Besitzers 
vom hiesigen Platze unter sehr annehmbaren 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen, 
und werden Hypotheken auf hiesige Grund- 
stücke bis % des, Werths ausgehend, als 
baare Zahlung angenommen. Das Nähere bei 
Partikulier S. Pappenheim, Antonienstr, 2. 


Gebleichte Leinwand 


(rein leinen) 


Ein Stück Stahlröhre, wahrſcheinlich von 
1401 


einer Maſchine, iſt geſtern Abend in der Nad⸗ 
lergaſſe und Schmiedebrückenecke gefunden wor⸗ 
Beſten geräucherten Lachs, 
dito marinirten Lachs, 


den der Eigenthümer kann es gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertlonsgebühren wieder erhalten. 

ächte Braunſchweiger Wurſt, 
empfiehlt billigſt: 


Schmiedebrücke Nr. 62 im 2. Stock. 
170]. Ein großer Neufoundländer » Hund, 
Julius Lauterbach, 
[137] Albrechtsſtr. Nr. 27. 


ſchwarz mit weißem Abzeichen, ein neuſilbernes 
Halsband mit meinem Namen verſehen tragend, 
[iöa) Sg zu derfaufen n 19 
ein neuer Brettwagen mit eiſernen Axen. 


iſt mir abhanden gekommen; indem 4 8 
ederbrin⸗ 


Ankauf warne, verſpreche ich dem 

ger eine angemeſſene Belohnung. 

L. Rumler, 

[169 Den, wirklich zweiten Schnitt 

| Meſfinaer Citronen, 
dito Apfelſinen, 


empfingen in ſchönſter Frucht und empfehlen 
dieſe zur geneigten Abnahme den hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftsfreunden: 


Eine große braune glakthaa⸗ 

rige Jagdhündin hat ſich den 

23. v. M. verlaufen, wer die⸗ 

ſelbe Malergaſſe Nr. 8 abgiebt, 

oder zur Wiedererlangung der⸗ 

ſelben behülflich iſt, erhält eine den Pi Be⸗ 


i mir eine Partie in % und % breiten Gebrüder Knaus, lohnung. Vor dem Ankauf derſelben wird ge⸗ 
Schocken zu ſehr billigem Verkauf überſandt Kränzelmarkt Nr. 1. warnt. 1.178), 


worden. x 


Ebenſd empfehle ich eine Partie ſehr ſchöne 7 ö 555 

Gedecke mit 6 Servietten obetnhals 8: 
(3 Ellen groß und ſchwerſter Qualität) 7 7 ER 

N85 wohlſeilen Preiſen von 3 Rthl. ab. Lichtbhbild-Atelier 


E, G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Nicht zu überſehen. 


Ein faft neues Mahagoni Möblement, 
wie auch ein dergl. don Kirſchbaum, ſind zu 
verkaufen bei Mattes Cohn, 

[190] Goldeneradegaſſe Nr. 11: 


1203] Ein gebildetes Mädchen in mittleren 
Jahren, allein ſtehend, wünſcht in den Kreis 
einer Familie, wenn auch nur bei geringem 
Gehalte, aufgenommen zu werden, wo es der 
Hausſrau in den häuslichen Geſchäften treu zur 
Seite ſtehen, ſo wie auch bei der Pflege und 
Erziehung der Kinder behülflich fein könnte; 
auch würde es eine Stelle bei einer einzeinen 
Dame, oder als Wirihſchafterin bei einem Witt, 


145] Ein Paar fehlerfreie, elegante, braune 
agenpferde, beide auch geritten, find, billig, 
jedoch nur an ſolche Perſonen zu verkaufen, von 
denen der jetzige Beſitzer eine gute Behandlung 
der Pferde voräusſetzen kann. Ii erfahren beim 
Hauswirth Kärlsſtr. Nr. 32. 
| pet Das Barbier⸗Lokal ? 
N im Haufe uc TOR Nr. 4a Oſtern 
i 0 
Datteln, | zu vermiethen. Näheres im erſlen Stock. 


Wohnungs - Anzeige. 
Nikolaiſtraße Nr. 74, im 2. Viertel vom Ringe, 
if die 1. Etage, beſtehend aus 6 Piccen, ſchö⸗ 
ner, heller Küche, Keller und. Bodengelaß zu 
vermiethen, und den 1. April a. c. zu beziehen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir par terre. 

Breslau, 3. Januar 1852. 1180). 


Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen it Schuhbrücke Nr. 44 


Ohlauer str. Vr. 9,3, Etage. 


— 


[168] Von vorzüglicher Qualität: 


Alex. 
Sm. Feigen, 
Pugl. Feigen und 
Piſtazien 


empfingen wieder eine Sendung: 


Gebrüder Knaus. 
Aecht Bairiſch Bier 


wer, jedoch nur wo Kinder find, annehmen. — aus Kitzingen, beſte Qualität, empfiehlt zur! der 1. Stock, beſtehend in 2 Stuben, 2 Kabl⸗ 
Nachfragen werden unter der Adreſſe A. B. gütigen Beach 8 f Mane netd und Küchenſtube. Das Nähere darüber in 
"6 restante Tiegnitz erbeten. [160] E. Franck, im Börfen-Keller. Nr. 43 par terte. 1 e ee 
B nn 11 
146] Eine gebildete Familie hierſelbſt wünfet | [194] Gebrauchte Möbel. 142] Schmiedebrücke⸗Ecke Urſulinerſtraße 56, 
einige Madchen im Alter von 10—15 Jahren als Sopba, Tiſche, Stühle 7c. find wegen Man- il die größte Hälfte des ente e 
in Penſton u nehmen. Näheres Breiteſtraße * an Raum zu verkauſen: Tauenzienſſr. 75, zu Termin Ostern zu vermiethen. Zu erfragen 
Nr. 26, 3 Treppen techts, die zweite Thür. I. Etage, beim Kaufmann (Haß. 


mh‘ 


W 


550 Die zweckmäßig 


3 * 1218 — ang ER Nor 
Für Augenleidende B 
anerkannten Augengläſer, welche bekanntlich nicht allein die rüßzmucch 
igenſchaft der Sehkraſt⸗Wirkung haben, ſondern auch den Vortheil beſitzen, daß man nach vi 


40 


jährigem Gebrauch die Gläſer nicht zu wechſeln nöthig hat und ſelbſt die geſchwächten Augen 
m hohen Alter bis zum Leſen der feinſten Schrift ohne Brille wieder herſtellen; wir verabrei⸗ 
chen überhaupt nur erſt dann die Brille, wenn das Auge ſorgfältig nach der Diſtance des Focus 
abgemeſſen worden, mithin kann es bei uns nicht vorkommen, daß der Käufer Gläſer erhalte, 
welche entweder für das auge zu ſchwach oder zu ſcharf, oder wohl gar mit einem falſchen Focus 


verſehen ſind, wodurch die 
Verfahren der Uebelſtand beſeitigt. 


Auf Verlangen find wir bereit, die Wahrheit unſerer Angabe durch eine Menge Be 
berühmter Augen⸗Aerzte, Profeſſoren und Privat⸗Perſonen, deren Augen von allen möglichen 


ugen ungemein geſchwächt werden, und eben jo iſt auch durch unſer 


niſſe 


Leiden durch den Gebrauch dieſer Art Brillen dergeſtalt befreit wurden, daß ſie letztere faſt 
ganz entbehren konnten, darzuthun, und hoffen wir noch größeres Vertrauen zu gewinnen, 


als uns bisher zu Theil geworden iſt. 


Gebr. Strauß, 


Hof⸗Optiker aus Berlin, 


Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 46, par terre. 


kiss) 
Hiermit beehre 
Sch 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tag 
weidnitzer Straße Nr. 5, zum goldnen Löwen, eine 


Südfrucht⸗, ital. Waaren⸗ u. Delikateſſenhandlung 


errichtete! — Ich erlaube mir daher noch die Verſicherung hinzuzufügen, daß ich das mir du 
Theil werdende Vertrauen, durch Rechtlichkeit und möglichſt billige Preiſe zu rechtfertigen ſtets 


bemüht ſein werde. 
reslau, den 1. Januar 1852. 


J. Knaus. 


Der 2te Stock Karlsſtraße Nr. 17 


iſt zu vermiethen. Näheres Karlsſtr. 11 bei S. Auerbach. 


1143] 


Vermiethungs⸗Anzeige. 


Kloſterſtraße Nr. 82 iſt die erſte 5 


Etage, beſtehend in 4 Zimmern, Al⸗ 
kove, Entree, lichter, großer Küche 
und Speiſekammer nebſt Zubehör, mit 
auch ohne Stallung und Wagenremiſe, 
Termin Oſtern auch bald zu ver⸗ 


miethen. 1148 
u vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen 
5 Stock 


cherplatz 14, der 1. 
beſtehend in 1 verſchloſſenem Borfaal, 11 be⸗ 
wohnbaren Piecew, heller großer Küche mit 
Speiſekammer, und reichlichem, jeder Bequem⸗ 
lichkeit entſprechendem Beigelaß, nöthigenfalls 
mit Stallung und Wee Näheres da⸗ 
ſelbſt beim Wirth oder Haushä 14711 


193] Eine Wohnung von zwei Stuben, 
„la Küche, fo Ai a ausladen iſt von 
Oſtern ab zu vermiethen Reuſcheſtr. Nr. 58/59, 
nahe am Blücherplatze. 


— Drei Stuben, Balkon, Küchenſtube und 
eigelaß ſind in dem erſten Hauſe der Vor⸗ 
werksſtraße zu Oſtern zu vermiethen. Näheres 


ter. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 7, Iſte Etage. 


[139 Zu vermiethen 
eine Wohnung Wallſtraße Nr. Ip, im zweiten 
Stock, Term. Oſtern 1852 zu beziehen. 


[149] Hummerei Nr. 1 iſt eine Wohnung 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Nähe⸗ 
res in der Apotheke. 


— — ⅛ẽ — — — 
[166] Schweidnitzerſtraße Nr. 15 iſt der dritte 
Stock zu vermiethen. 


n Zwei möblirte Zimmer im 1. Stock find 
Schuhbrücke Nr. 38 zu vermiethen. 


Ein Bäckerei Lokal 


wird auf einer lebhaften Straße Breslau's ge, 


ſucht. Näheres bei Herrn Brahl, Ring 4. 
— . ——i—ß— MRD ü— 


[9%] Reuſcheſtr. Nr. 58/59 

iſt eine freundliche Wohnung von 5 Piecen, 

Küche, Entree nebſt Zubehör, von Oſtern oder 

N ab zu vermiethen. — Näheres beim 
irth. 


[74] Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche; 
und Zubehör iſt ſofort mit oder ohne Möbel 
Herrenſtraße Nr. 20 zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Antonienſtr. Nr. 30, 1 Stiege bei B. Stern. 


[177] Schuhbrücke 68, bei Joh. Veit, werden 
Haupibücher, Journale Conto⸗Correntes, Straz⸗ 
zen, Einſchreibe- und Notizbücher, Schul⸗Kata⸗ 
loge in jeder Form ꝛc. zu möglichſt billigen 
Preiſen liniirt. 


1138] Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 9 iſt 
der erſte Stock von Oſtern d. J. ab zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


125 Riemerzeile Nr. 18 iſt eine Wohnung 
für einen ruhigen Miether, und mehrere kleine 
Wohnungen zu vermiethen und auf der Altbü- 
ßerſtraße zu erfragen. 


[183] Immer Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt ſein Lager feiner Weine, Cognac 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 
Lagerbier. 


188] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Schauſpieler Nolte aus Wien. Landräthin 
v. Taubadel aus Roſchkowitz. Graf v. Strach⸗ 
eis aus Kaminietz. Gräfin v. Busen a 
Lohe. Baronin v. Ende aus Waldenburg. 
Dr. Schmidt aus Lüttich. Kaufm. Reichenheim 
aus Berlin. Gutsbeſ. v. Reiſewitz aus Berlin 
kommend. Gutsbeſ. v. Dallwig a. Dombrowka. 
Part. v. Wrochem aus Gleiwitz. Lieut. Rihmer 
aus Schweidnitz. 


Markt Breite, 


Breslau am 3. Januar 
feinfte, feine, mit., oꝛdin. Waare. 


[136] Zu vermiethen Weiser Weizen 70 68 62 55 83 
Albrechtsſtraße Nr. 41 vr Oſtern ab der Gabber ile 67 65 8 56 = 
ee le e e 62° 8 
[204) Sunternfttape Mr. 3 if der ze Stoc Her 1% 3% 0 280. 
zu vermiethen und Oſtern d. zu beziehen. ide ER cola 57 55 553 3 

Rothe Kleeſaat — 15 12% 10% 


11951 „Vermiethung. 

Oſtern beziehbar die getheilte 3. Etage Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 1 u. 2, wie daſelbſt im Seiten⸗ 
gebäude im 1. Stock eine kleine Wohnnng für 
ruhige, ordentliche Miether. Näheres par terre 
bei Herrn Marx. 


te, An der Promenade 5 
ſogleich zu beziehen: zwei aneinander grenzende 
elegant möblirte Zimmer im erſten Skock, mit 
oder ohne Bedienung. Das Nähere zu erfra⸗ 
en Helligegeift Straße Nr. 18, zwiſchen 1 und 
3 Uhr beim Wirth. 


— — 


Weiße Kleeſaat 


3 


11 10% 8— IR 


Spiritus 12 Rilr. Br. 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 
2. u. 3 Jan. Abd. 10 Uu. Meg, 6 U. Nchm. 2 U 
— — — 1 

Luftdruckb. 00 27 6%74 2716“ 6327 7 34 

Luftwärme — 1,2 — 14» 

See Tiger 8. TIpat 
un un gapCt. 85pct. ' IlpCt. 

Din e S W 

Wetter heiter wollig heiter 


el⸗ habe, und zwar: 


197% K Zur beſouderen Beachtung für jneterfabeit riken und Gntsbefiger. 
I rn ich 15 die . Auge 1 i 9 7 e e 
niſchen Inſtrumente für Schlefien dem Herrn Arnold Gerſtmann in Breslau übertragen 


Patent⸗Manometer im Preiſe von 20 und 30 Thaler, Vakuummeler (Lichtleer⸗Me 
und Hodromcter für höbern Oruck bei hydrauliſchen Preſſen. (ELichtleer⸗Meſſer) 
Für angeführte Apparate wird ein Jahr garantirt, 
Magdeburg, den 2. Januar 1852. L. Andree, Mechantkus. 
Auf obige Annonce mich beziehend, empfehle ich mich zu geneigten Auſträgen, auch ſtehen 
bei mir von genannten Inſtrumenten zur Anſicht bereit. Arnold Gerſtmann, Reuſcheſtr. 9. 


157] Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit zur Anzeige zu bringen, daß 
Herr Moritz Oppler in Breslau, 
Comptoir Ring Nr. 49, 
eine Niederlage ſeines ächt baieriſchen Verſandt⸗Doppelbieres 


in vorzüglichſter Qualität errichtet hat, und daß ſolches um den gewöhnlichen Ver⸗ 
kaufspreis von demſelben nur allein acht bezogen werden kann. 


Nürnberg, im Dezember 1851. Adolph Weiß, 


Bierbrauer. 


. 1 ; 1 1 E teen ee 
| e Jaller Bruſtkrankheiten, als: 
S Ale ee DIR en Grippe, Katarrh, Huften, Hei⸗ 
13459 don Apotheke Geor Cn pal EY aer als beetle u. Keuch⸗ 
Se hacht 16 Sr. oder 56 Kr Schacht 8Sgr.oder 28Kr refflich erprobten 


werden verkauft in allen Städten Deutſchlands, in 
[98] 


Friſchen fließenden Aſtrachaniſchen Caviar 


empfehlen von neuer Sendung in vorzüglich ſchöner und großkörniger Waare: 


[186] Gebrüder Friederici. 
11175 Pelzfußſäcke und Pelzſtiefeln 


für Reiſende, auch Reiſepelze in bedeutender Auswahl, empfiehlt die Pelzwaaren⸗Handlun 
von Carl Heinke, Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank. ud - 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach erh» 7 Uhr, 1 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends, 
Anf. aus | Oberschles. Jag. 3 U. 30 M., SU. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Mig. 
Abg. nach f ers. 8 J U. M., 5 % u. NM. Ader M., 11 u. it. 
Ant. von Berlin Jag 10 u. M., 7 U. Abds. züge n 66 in Sn. 
Pr 4 7) 5 5 2 5 wi . 
2 neh Freiburg | S Uhr Morg., 5 Uhr 15 Min. Nachm.; ſowie nach Schweidnitz 


7 Uhr 10 Min. 12 . 3 uhr 15 Min. Nachmittags. 
Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 u. Mrg., J u. 5 M. NM.) nach Freiburg 6 U. 25 M. NM. 
Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 Uhr 40 Min. Nachmittags. — Außerdem jeden Sonn. 
tag von Breslau 1 Uhr von Schweibnig 5 Uhr 25 M., von Freiburg 5 Uhr 33 M. NM. 


Geld- u. Fonds⸗Courſe. Holl. R. Duk. 96 Br. Kaif. Dut. 
Ld'or 109 Gl. Poln. Bank⸗Billets 94% Br. Defterr. 

2% Gl. N. Preuß. Anleihe 4, X 1027 Gi. 
Seehandl.⸗Pram. Sch. 122 Gl. Preuß. Bank.⸗Antheile 
Bresl. Kämm.⸗Obligat. 47 J 102%. Gl., 

— Großherz. Poſ. Pfdbr. 

97% Br, neue ſchleſ. 


8 
St.⸗Schuld⸗Sch. 37 89% Br. 
P Brest SAL pt. 4% 100 


Schief. Didbr. X 1000 bir, 314% 


Gl., 34 95% Gl. 
poln. Pfbbr. 44 95% Br., neue 95% Dr. Pon, Auer a 


500 Fl. — — 


Oberſchl. Lit. A. 34% 157% Br., Litt. B. 3½ / 125 Gl., dio. Prior. Obligat. Lite. C. 
4% 99 Br., r 4% — —. KtabsOberfäl. 72 85% Br., Prior. 4x — = Nieder⸗ 
ſchl. Märk. 5% 2.92% Br., Prior. 4 — — Prior. Ser. 14 — Prior. 5% Ser. III. 
: Bilhelmöbabn (Koſ.-Oderb.) 44 — — Neiſſe-Brieger 4 60 Br. Koln. 
Nord Ka Dr ae 5 II. zer — Ae 45 —ͤ— ei. 
ordb. Poſ.⸗St d 3 — — e [-6 0 er 
Monat 143% Br. Hamburg 175 ic 11 Br., a de Seen e ie 


i war in ſe ünſti i ven mei a 
Berlin, 2. Jan. Die Börfe ſehr günſtiger Stimmung und ee er 


Fonds⸗Courſe. „ St.⸗Anleibe 1850 44 102% 
» 103 bez. St. Schuld. Sch. 89 % bez. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 120 Gl. Pol. Pfdbr. 4% 
103%, Gl., 3% J 94% Gl. Preuß. Bank-⸗Antheil⸗Sch. 200% bez. Poln. Pfdör alte — — 


e 
5 und 4% 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


